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Die allgemeine Wehrpflicht
in England

(Eine notwendige Erinnerung.)

Vor zwei Jahren führte England die allgemeine Wehr-
pſlicht ein. Jn dieſen Tagen jähren ſich wieder die heftigen
Debatten, die damals im Unterhauſe geführt wurden. Eng-
land hatte zur angeblichen Bekämpfung des deutſchen Milita-
rismus ſchon eine bedeutende Truppenmacht nach Frankreich
geworfen. Aber im Vergleich zu den ſchrecklichen Blutopfern
ſeiner Verbündeten, vor allem der Franzoſen, war ſein Kräfte-
einſatz doch noch ſehr gering. Und das ſchlimmſte war, der
Sieg, der immer wieder prophezeit wurde, war noch immer
nicht erkämpft. So ſah ſich denn der Brite gezwungen, alle
Ueberlieferungen von perfönlicher Freiheit und Unabhängig-
keit zu begraben und zur Bekämpfung des F. Milita-
rismus ſelber den Militarismus einzuführen. Dieſe Maß-
nahme war für das engliſche Volk, das gewohnt war, andere
Völker für ſich bluten zu laſſen, ſo unerhört, daß es ſchon recht
großer Worte bedurfte, um das Notwendige dieſes Entſchluſſes
dem Lande klar zu machen. Und mit dieſen Worten warf denn
auch die engliſche Regierung in ihrer bekannten großprahle-
riſchen Art recht freigebig um ſich. Bonar Law behauptete da-
mals im Unterhauſe: „Das „Heil und Daſein des Lan-
des“ ſei an die allgemeine Wehrpflicht geknüpft. Lloyd
George prophezeite mit einer erhabenen Geſte, daß ſpäte-
ſtens das Jahr 1917 England Frieden und Sieg bringen werde.
Und kurz darauf verſicherte er in einer Rede in Gkasgow: „Un
ſer Heeriſt unbeſiegbar Mit Ausdauer und Ner-
venkraft iſt uns der Sieg ſo ſicher wie morgen die Sonne

aufgeht.“ Wer aber an dieſen Sieg nicht ſo recht glauben
wollte, wurde als Schwächling gebrandmarkt. Zu dieſen zählte
der angeſehene liberale Abgeordnete von Mancheſter Holt. Jn
den erſten Maitagen ſagte er bei Beratung der Wehrpflichtvor-
lage u. a.: „Wir wollen das vergrößerte Heer benutzen, um
einen letzten Schlag zu führen. Was geſchieht aber, wenn
dieſer letzte Schlag mißlingt?“ Schon die Erwägung einer
ſolchen Möglichkeit verſetzte das Haus in die größte Aufregung.
Wie ein Schickſalswort aber dürfte heute den Engländern ein
anderes Bedenken Holts, das er bei derſelben Gelegenheit aus-
ſprach, in die Ohren hallen: „Geſetzt, daß unſere Stunde nicht
vor 1918 ſchlägt Gemeint war freilich die Stunde des
Sieges; in Wirklichkeit aber dürfte es eine etwas anders ge
artete Stunde werden! Und einen ähnlichen Ausſpruch voll
bitterer Schickſalsironie über das verhängnisvolle Jahr 1918
hat Lloyd George ſelber in einer Rede in Carnarvon getan.
Das Jahr 1917 werde den Frieden bringen, „wenn der Feind
merkt, daß er beim Durchhalten bis 1918 eher ſchlechter dran ſein
wird als beſſer.“

Von all dieſen hochtönenden Prophezeiungen und Redens-
arten iſt nichts eingetrofſen, oder in einem ganz andern Sinne,
als es der Sprecher damals gedacht hat. Der Wehrpflichtzwang
dat nichts gerützt. Die britiſchen Heere haben 1917 keinen Sieg
erf. wnpien önnen und 1918 eine ſchwere Niederlage erlitten.
m diefe Atiederlage iſt erſt der Anfang. Mit Schandern ſieht
Engtand im Ungeiwiſſen über Hindenburgs weitere Ab-
ſichten dem Fortgang des großen deutſchen Angriffs entgegen.
Das N di große Bilanz nach zweiſjährigem Beſtehen der all-
genreänen Mehrpfſicht
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Mittwoch, den 1. Mai 1918.

In dieſer Not ſieht der Brite ſich nach neuer Hilfe um: Die
Altersgrenze für die Dienſtpfticht ſoll auf 50 Jahre heraufge-
ſetzt werden. Wenn man bedenkt, daß zur ſelben Zeit Deutſch
land alle Männer über 48 Jahre aus dem Heere entläßt, wird
man den gewaltigen Unterſchied zwiſchen unſerer günſtigen Lage
und der drückenden Not der Engländer begreifen. Von der all
gemeinen Wehrpflicht waren bisher die Jren ausge
nommen. Nicht etwa, weil man ihrer nicht bedurft hätte,
oder weil ſie der zweifelhaften Ehre, für Englands Machtgelüſte
zu bluten, nicht würdig geweſen wären, ſondern aus dem ein
fachen Grunde, weil ſich die Jren heftig widerſetzten und in
folgedeſſen recht unſichere Kantoniſten waren. Nun hat ſich
England in ſeiner Bedrängnis auch über dieſe Bedenken hin
weggeſetzt; auch für Jrland iſt die Wehrpflicht beſchloſſen worden.
Von dieſen neuen Heerespflichtigen wird vielleicht der größte
Teil im geheimen die Niederlage Großbritanniens wünſchen,
weil man ſich davon die völlige Freiheit Jrlands verſpricht.
Denn mit der jetzt wieder verſprochenen Selbſtverwaltung be
gnügt ſich die „Grüne Jnſel“ nicht mehr. Jrland verlangt mit
vollem Recht die gänzliche Trennung von England. Dieſe
politiſch Unzuverläſſigen ins engliſche Heer zu zwingen, bedeutet
ein großes Wagnis. Und es iſt nur zu erklären aus der Not
lage Englands. Welchen Erfolg John Bull mit dieſer Maß-
nahme haben wird, d. h. ob ſie überhaupt noch durchzuführen iſt.
erſcheint nach den Meldungen über den wachſenden Widerſtand
der Jren recht zweifelhaft.

Noch handgreiflicher als dieſe beiden Tatſachen aber zeigt
uns ein anderes Ereignis, wie verzweifelt ſchlecht es um Eng-
land ſteht. Niemals in der Geſchichte hat England es zuge
laſſen, daß ein nichtengliſcher Heerführer den Oberbefehl über
britiſche Truppen führte; auch in dieſem Kriege iſt die Frage
des gemeinſamen Oberbefehls ſtändig an dem Widerſtand der
Engländer, ſich einem Franzoſen zu unterſtellen, geſcheitert.
Aber auch hierin hat London nachgeben müſſen. Sein natio
naler Stolz iſt der eiſernen Not zum Opfer gefallen Der franzö
ſiſchech Heneral Foch hat den Oberbefehl über die geſamte eng-
liſche Armee erhalten.

So iſt die Lage Englands nach zwei Jahren allgemeiner
Heerespflicht. Was iſt aus den prahleriſchen Prophezeiungen
von Englands Unbeſiegbarkeit und der Niederloge Deutſchlands

Deutſchland ſteht ſtärker als je zum letzten
großen Entſcheidungskampf; England weiß nicht mehr wo ein
noch aus. Die kommenden Monate werden uns das noch deut
licher zeigen. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß der
Brite noch in letzter Stunde den Verſuch machen
wird, durch ein heuchleriſches Friedensangebot die
Kataſtrophe abzuwenden. England hat nicht einmal ſon
dern wohl dutzend mal den Frieden haben können.
Es hat ihn nicht gewollt, weil Deutſchland noch nicht vernichtet
war. So mußte denn unſere große Offenſive einſetzen, in der
auch wir naturgemäß ſchwere Opfer bringen. Dafür ſoll Eng-
land büßen. Das Blut unſerer gefallenen Helden ſchreit um
Vergeltung an England. Wir ſind wie bisher auch in Zu
kunſt jeden Tag zum Frieden bereit, aber nur zu
einem Frieden, der unſerer Toten wert iſt. Englands
Ränkeſpiel wird uns ebenſowenig um den Siegespreis bringen,
wie es ſeine allgemeine Wehrpflicht getan hat.

geworden

Vom Krieg und Frieden
Aus dem Weſten

Ueber 4096 Quadratkr. Ranmgewinn der deutſchen
Offenſive.

Unſere Truppen an der Weſtfront haben bisher in fünf
wöchigem Ringen 4100 Quadratkilometer Gelände
gewonnen. Damit vergleiche man, was Engländer und Fran-
zoſen in 44 Kampfwochen in den Schlachten bei Arras, in Flan-
dern und an der Somme zu beſetzen vermochten. Es waren
561 Quadratkilometer, alſo noch nicht der ſiebente
Teil unſeres jetzigen Gewinns.

Mpern vor dem Fall.
Berlin, 29. April. Aus militäriſcher Quelle verlauttet

über die Kämpfe an der Weſtfront: Es kann angenommen wer-
den, daß die Engländer Ypern nunmehr aufgeben.
Der jetzt dort geleiſtete Widerſtand iſt nur ein Aufflackern mit
den letzten Hräften zu nennen. Aus Gefangenenausſagen geht
hervor, daß die engliſche Heeresleitung eingeſehen hat, daß die
rück wärtigen Verbindungen mit England durch

158. Jahrgang.

den Schutzwall vor den Häfen nicht länger mehr ge
halten werden können. Ypern iſt längſt in Sichtweite
der deutſchen Truppen. Nur noch einen Kilometer
ſind ſie heute von den Stadtmauern Yperns entfernt.

Nach bisher ziemlich kaltem Wetter iſt es auch in Flandern
erheblich wärmer geworden. Die Stimmung der
Truppen nach den letzten großen Erfolgen iſt ausgezeichnet.
Es beſtätigt ſich immer mehr, daß die Feindverluſte der letzten
Tage, vor allem bei den in die engliſche Front eingeſchobenen
Franzoſen, außerordentlich ſchwer waren.

Heeresbericht
Großes Hauptquartier, 30. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Schlachtfront in Flandern entwickelten ſich in

einzelnen Abſchnitten heftige Jnfanteriekämpfe. Nördlich vor
Voormezerfe und Groote Vierſtraat nahmen wir mehrere
engliſche Gräben. Vei Loker in die feindlichen Linien ein
dringende Sturmabteilungen ſtießen mit ſtarken franzöſ en
Gegenangriffen zuſammen. Jm Verlauf dieſer Kämpfe konnte
ſich der Feind in Lokerfeſtſetzen. Seine Verſuche, über
den Ort hinaus vorzudringen, ſcheiterten. Die tagsüber ſtarke
Artillerietätigkeit dehnte ſich auf das ganze Gebiet des Kemmel
aus und hielt bis zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit auf Er
kundungen und zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer beſchränkt.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Wardar und Doiran-See brach ein nach

mehrſtündiger Artillerievorbereitung erfolgender feindlicher Vor
ſtoß zuſammen.

Erſter Genereſlaugrtiermeiſter: Ludendorff.

Weitere Räumung des Ypernbogens.
Rotterdam, 29. April. Engliſche Berichterſtatter deuten an,

daß Marſchall Haig alle Maßnahmen zur weiteren Räu-
mung des Ypernbogens getroffen habe.

„Daily Mail meldet: Der Halbkreis um Ypern ſchließt
ſich immer enger, der feindliche Druck vom Süden
wird immer mehr fühlbar. Eine Schlacht von größtem
Umfange iſt im Gange. Die Deutſchen befinden ſich bereits im
Außengürtel der Stadt. Unſer Rückzug kann uoch
einige Tage andauern. Unſere Lazarette ſind aus
Mpern fortgeſchafft.

Kemmelberg und Höhe 60.
Es lohnt ſich, nach der Einnahme des Kemm el einmal

ein Bild zu geben, wie wichtig dieſe Höhe für unſere ſpäteren
Unternehmungen ſein kann. Die Einnahme dieſes von den En
ländern ſeit 1914 beſetzten Berges, der ſtark befeſtigt war, i
eine Glanzleiſtung unſerer braven Truppen geweſen. Und wie
wichtig der Gegner dieſe Stellung anſchlägt, beweiſen ja auch
ſeine wiederholten Gegenangriffe. Der Kemmel ragt weit in
die Ebene hinein. Er gewährt dem Beſitzenden Ausblick
nach allen Seiten. Bisher wurden wir durch dieſe eng
liſche Stellung bedroht. Sie konnten unſere Unternehmungen
bis nach Bailleul beobachten und unſere Ypernfront bedrohen.
Heute liegen die Dinge anders, heute beher rſchen wir den
Kemmel und damit den Ausblick in die Ypern-
Ebene. Wir können alle Vorgänge, die ſich auf dem ein
zigen Verbindungsweg Ypern-Poperinghe abſpielen, erkennen
und ſtören und ſehen die Vorgänge an der neuen engliſchen
Ypernſront, die bekanntlich nach Langemarck, Hooge, illebeke
ünd Voormezeele zurückgelegt wurde. Unſer Nachſtoß, der uns
in den Beſitz von Loker brachte, ſicherte uns den ganzen Berg,
ſo daß wir allein uns feines Beſitzes erfreuen können.

Mit dem Kemmelberg beſitzen wir noch die Höhe 60, die
uns von unſchätzbarem Wert iſt. Früher einmal haben wir von
ihr aus dem Feind bereits viel zu ſchaffen gemacht. Wir haben
ſie inſolge der engliſchen Sprengungen räumen müſſen, ſind
jetzt aber dem Engländer bis Zillebeke gefolgt und haben die
Höhe in Beſitz genommen. Sie geſtattet uns die Beobachtung
der feindlichen Maßnahmen an der Front von Zillebeke bis
Loker. Ypern ſelbſt wird durch dieſe zwei h
ſchwer gefährdet. Man darf ſich nicht wundern.
Engländer ihre ſchwer bedrohte Ypernfront nur wenige lo
meter zurückverlegten und Ypern ſelbſt noch immer zu halten
ſuchen. Ypern iſt ihnen nämlich mehr als ein tatktiſcher
Punkt, es ſſt ihnen eine Preſtige-Frage geworden. Von
dem Fall dieſer zerſtörten, als Feſtung ausgebauten
hängt für den Engländer mehr ab, als wir annehmen.
1914 toben die Kämpfe um Ypern. Es iſt die letzte Stadt von
Bedeutung, um die viel Blut gefloſſen iſt, und die letzte Stadt,
die in der Welt einen Namen hat. Die Schädigung des
engliſchen Anſehens wäre ungeheuer.
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muß alles daranſetzen, Dpern u halten. Aber angeſichts der
k mer n Druck, unſere Flankierung,Bedrohung der Stadt durch

unſere Einſchließung iſt es ein vergeblicher Kampf, dem die Eng-
länder hier Menſchen opfern.

Das bedrohte Kohlengebiet bei Bethnne.
Baſel, 29. April.

Kohlengebiet Frankreichs ſchwer bedroht. Die Deutſchen
belegen die Verbindungswege mit ſcharfem Artilleriefener und
verhindern damit den Abtransport der wichtigen
Lagervorräte. Das Schickſal des Kohlenbeckens ſcheine jetzt
ſchon entſchieden zu ſein.

Der Weg nach Calagis.
Zürich, 29. April. Die „Neuen Zürcher Nachrichten“

ſchreiben, daß mit der Einnohme des Kemmelberges den Deut
ſchen der Weg nach Calais offenſteht.

Der ewig zufriedene Clemencegan.
Baſel, 29. April. Aus Paris wird gemeldet: Clemenceau

iſt am Sonnabend von einer Front-Reiſe zurückgekehrt. Er
äußerte, daß er von der Front g ute Eind rücke mitbrächte.
Das Land könne voll Vertrauen den kommenden Dingen ent-
gegen ſehen. An der Front hatte er Beſprechungen mit Lord
Milner und Marſchall Hai g.

Der Kampf um den Aermelkanal.
BVaſel, 29. April. Die Londoner „Times“ ſchreiben in

ihrer Wochenbetrachtung: Mit dem Kampf um die engliſche
Hüſte beginnt die Entſcheidungsſchlacht um die
Herrſchaft des Aermelkanals und ſeiner Häfen.
Dieſe Schlacht könne den ganzen Sommer hindurch andauern.
Es gebe keine andere Möglichkeit, ſie zu beenden, als zu un
terliegen oder zuſiegen.

Vor neuen Kämpfen bei Amiens.
Nach Meldungen aus Paris kommt das Artilleriefener bei

Amiens nicht zur Ruhe. Wir ſtellen, heißt es in der Mel
dung, ungewöhnlich große
Gegners in dieſem Raume feſt. Verdun, Epinal und
Tonl werden gleichfalls ſeit Freitag wieder beſchoſſen.

Die engliſchen Verluſte.
Berlin, 29. April. Die ungeheuren Verluſte der Engländer laſ-

ſen fich allmählich immer deutlicher in ihren Einzelheiten überſehen.
So mußte eine volle Armee durch eine andere erſetzt
werden, weil ſie völlig außerſtande war, den Kampf weiter fortzu-
ſetzen. Einzelne Diviſionen erlitten ungeheure Verluſte, ſo die 9. und
14. Diviſion, die 199 Offiziere, 5079 Mann, die 18., die 78 Offiziere,
4000 Mann, die 36. iriſche Diviſton, die 143 Offiziere und 3222 Mann
und die 76. Diviſion, die 104 Offizere und 3990 Mann liegen ließen.
Die 28. Brigade, die 51. ſchottiſche Diviſion und die 36. Diviſion ſind
faſt völlig aufgerieben. Beſonders ſchwer wurden die
183. ſchottiſche Brigade und die 61. Diviſion mitgenommen.

Zu Beginn der Offenſive wurden durch blutige Verluſte die
und 24. Diviſion aufgerieben, die 2., 17. und 58. außerordentlich
geſchwächt. Sehr ſchwere Verluſte erlitten bei Moreuil die 20., bei
Hamel die 2. Diviſion. Das 5. Tankbataillon hat bei Peronne ſämt
liche Tanks eingebüßt. Die Mannſchaften wurden ſodann als Ma-
ſchinengewehrſchützen ohne Tanks an die Front geſchickt. An der
Somme hat die 151. Brigade außerordentlich ſchwer gelitten. 2 voll
zählige Kompagnien find gefangen. Bei abermaligem Einſatze bei
Eftaires verlor die Brigade ein Drittel ihres Beſtandes. Jhre Ver-
luſte waren ſo groß, daß die Erſatztransporte nicht annähernd aus-
reichten, die Lücken zu ſchließen. Bei Bourſies verloren die Gordon
Highlanders 100 Mann von der Kompagnie. Ausreichender Erſatz
war nicht zu beſchaffen.

Bei erneutem Einſatz verloren die Kompagnien weikere 70 Mann
ihres Beſtandes. Faſt vollzählig gefangen wurde das
4 Yorkregiment weſtlich Eſtaires. Von der 51. Diviſion gingen an
der Somme 40 v. H. verloren. An der Lawe erlitten dieſe Diviſfionen
nochmals eine ſchwere blutige Niederlage Von den Radfahrern
des 11. Korps ſind bei Vethune allein 50 v. H. gefaltken. Die
1. 2. und 3. Kavalleriediviſion wurden an der Somme außer Gefecht
geſetzt. Von der 3. Kavalleriediviſion wurde die kanadiſche Ka-
valleriebrigade bei einer Attacke zwiſchen Moreuil und De-
muin gänzlich zuſammengeſchoſſen. Schwer waren die
Verluſte an Geſchützen und Mannſchaften der 223. Artillerieabteilungbei ihrem Rückzug. die 36. Diviſion verlor bei St. Quentin ihre

ganze Artillerie und büßte die Hälfte ihrer Jnfanterie ein. Von der
27. Brigade gingen an der Somme 50 v. H. verloren. Sie brauchte
400 Mann Erſatz pro Bataillon, von denen ſie bei ihrem erneuten
Einſatz einen großen Teil wieder verlor. Am 10. April wurde das
16. Scotchregiment zuſammengeſchoſſen. Das 13. York verlor 500
Mann. Beſonders blutige Verluſte erlitten an der Somme das
10. Cheſ., 1. Wiltſh., 3. S. Staff. Regiment, das 9. Welſh. Regiment
der 58. Brigade wurde derartig dezimiert, daß von einer Kompagnie
nur noch 15 Mann übrig blieben. Als Erſatz bekam das Regiment
lauter junge unerfahrene Leute. Die 56. Brigade mußte
Ende März ihre Batailkone zu drei ſchwachen Kampagnien formieren

Sehr ſchwer ſind die Verluſte der 8. Rifles der 41. Brigade der
5 Berkſh. und der 7. Suff. Die 5. Berkſh. wurde aufgerie-
ben. Dasſelbe Schickſal ereilte das kanadiſche Dra-
gonerregiment. Ebenfalls außerordentlich hoch ſind die blu-
tigen Verluſte der 23. und 25. Brigade. Das 1. kanadaſche Rifles C.
hatte vor Beginn der Offenſive ſchon 300 Mann durch Gas verloren.
Zu den Regimentern, die am ſchwerſten gelitten haben, gehört das
1. Regiment Berkſh. und das 23. Füſilier- Regiment.

Der Seekrieg
Wieder 29 000 Tonnen im Mittelmeer.

Berlin, 29. April. (Amtlich.) Deutſche und öſter
rerreichiſch- ungariſche U-BVoote verſenkten im
Sperrgebiet des Mittelmeers 5 Dampfer und 2 Segler
von zuſammen rund 23 000 Br.-R.-To. Unter den verſenkten
Schiffen befanden ſich der franzöſiſche bewaffnete Dampfer
„Liberia* (1842 Br.-R.-To.), ein großer bewaffneter Trans
porter mit 2 Schornſteinen ſowie ein italieniſcher Segler mit
700 To. Eiſen für Gennug.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Das Seegefecht in der Adria.

Der engliſche Bericht.
London, 29. April. Die Admiralität teilt

9.30 Uhr abends ſtießen im Adriatiſchen rei un
ferer Zerſtörer auf fünf öſterreichiſche er rer und
verwickelten ſie in ein Gefecht. Der Feind ſloh nach dem be
jeſtigten Hafen Duraz zo, wobei er von den britiſchen Zer

ern, die durch weitere fünf britiſche und einen ſranzöſiſchen
erſtörer verſtärkt worden waren, verfolgt wurde. Die Jagd
auerte bis nach Mitternacht. Dann ging die Fühlung mit dem
inde verloren. Unſere beiden Zerſtörer, die dieſe ſehr über
nen feindlichen Seeſtreitkräfte angriffen, erlitten nur unerheb

Schaden. Unſere Geſamtverluſte ſind 7 Tote und 19 Ver
wundete. Der dem Feinde rin gre Schaden iſt unbekannt.

(Es wird auf den am im en tichen Bericht des k. Floitenkom

April

e e e e e eer re e e n

Wie franzöſiſche Blätter melden, iſt das

Vorbereitungen des den Bahnhof beſetzt, wo ſie, zu bewaffneten Abteilungen ſor

Die Bitte wurde aber abgelehnt, da die Weißen eine

katerinoslaw Kämpfe ſtattgefunden haben.
geräumt ſein.

v e e e e e unt.e e ehe e er
„Man kann Deutſchland nicht beſiegen.“

Berlin, 29. April.
hält folgende bemerkenswerte Aeußerung zu den Verluſten
durch den U-Bootkrieg:

Es wird vorgeſchlagen Tauſende von Arbeitern für die
Werften und die Schiffsbauinduſtrie zurückzuhalten. Es iſt klar,
daß nur junge und kräftige Leute hierfür in Frage kommen.
Denn alte Leute können die durch die UBootstätigkeit verurſach-
ten, bedenklich ſchweren Verluſte nicht wieder gut machen. Man
kann aber nicht zugleich ein großes
gramm durchführen und große neue Armeen auſſtellen.

Hierzu kommt noch, daß die engliſchen Truppen in
der ganzen Welt von Archangelsk bis Hongkong verſtreut
ſtehen und überall mit Nachſchub und Proviant verſehen werden
müſſen. So iſt heute Englands nationale Kraft auf
das Aeußerſte angeſpannt. Sie gleicht einem Licht,
das an beiden Seiten angezündet iſt. Doch bei der drohen-
den Niederlage iſt den gegenwärtigen Gewalthabern
jedes, auch das verzweifeltſte Mittel recht.

Und doch wird die Stunde kommen, da ein zweiter Lord
Chatham, der 1778 dem Unterhauſe die Unmöglichkeit, Ame-
rika zu beſiegen, bewieſen hat, den fetzigen Beherrſchern Eng-
lands ſagen wird: Man kann Deutſchland nicht be-
ſiegen.

Aus dem Oſten
Ein Verſtoß Rußlanss gegen den Friedensvertrag.

Moskau, 26. April. Das Volkskommiſſariat für auswär-
tige Angelegenheiten hat von der deutſchen Regierung folgenden
Funkſpruch, unterzeichnet v. dem Busſche, erhalten:

Nach zuverläſſigen Meldungen, die bei uns eingelaufen
ſind, haben ſich unter den Kriegsgefangenen revolutio-
näre Ausſchüſſe gebildet, die für die Gleichſtellung von Offizieren
und Soldaten arbeiten ſollen. JnOmſt, Tomfk und Jekaterin
burg iſt das bereits feſtſtehende Tatſache. Jn Omſk hat der
Ausſchuß beſchloſſen, ſich der ſchnellen Rückkehr der Ge-
fangenen zu widerſetzen und ein Teil von ihnen hält

miert, den Auftrag haben, die von Oſten kommenden Gefan-
genentransporte anzuhalten.

Weiter ſoll in Moskau ein Kongreß von Kriegsgefangenen
aus allen Gefangenenlagern ſtattgefunden haben, um gleiche
Maßnahmen zu treffen.

Unter diefen Umſtänden ſtellt die deutſche Regierung fol-
gende dringende Forderungen an die ruſſiſche Re
gierung:

1. Alle Gefangenen in Omfk ſollen ſofort entwaff-
net werden und die Regierung ſoll in dieſer Stadt Truppen
halten, damit ſich in Zukunft nicht wieder ähnliches ereignet.

2. Die allgemeine Leitung der Gefangenen-
lager ſoll an die ruſſiſchen Behörden übergehen, vor
allem in Omfk und Jekaterinburg, bis dort eine deutſche
Kommiffion eintreffen kann.

3. Deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Ge-
fangene ſollen getrennt gehalten werden.

4. Die Offiziere follen wieder in ihre Rechte ein
geſetzt werden.

5. Der Bahnhof von Omfk ſoll wieder von Regierungs-
truppen beſetzt werden, die für die freie Durchfahrt der aus Oft-
und Mittelſibirien ankommenden Transporte von Kriegs oder
Zivil gefangenen verantwortlich ſind.

6. Es wird unterſagt, Kongreſſe wie den, der in Moskau
ſtattgefunden haben ſoll, einzuberufen, ſo daß alle Kriegsgefan-
genen ohne Hinderniſſe in ihr Vaterland zurückkommen können.

Die deutſche Regierung erwartet die Mitteilung der ruſſiſchen
Regierung darüber, daß die angeführten Fragen nach den ge-
nannten Geſichtspunkten geordnet worden ſind.

(Dieſe Meldung geht von der Petersburger Telegraphen-
agentur aus. Von der deutſchen Regierung iſt bisher über die
geſchilderten Verhältniſſe in den Gefangenenlagern und dem
Einſpruch in Moskau noch nichts bekannt gegeben worden.
Die Beſtätigung bleibt abzuwarten.)
Rücktransport der deutſchen Gefangenen aus Sibirien?

Haag, 21. April. Aus London wir gemeldet: Eine
drahtloſe Mitteilung der ruſſiſchen Regierung an die deutſche
Regierung ſoll berichtet haben. daß nunmehr Maßregeln ge-
troffen worden ſeien, um die deutſchen Kriegsgefan-
genen aus Oſtſibirien baldmöglichſt z urückzuſenden.

Rußland will zahlen?
Rotterdam, 29. April. Wie Londoner Blätter aus Mos-

kau melden, ſoll die Sowjet- Regierung erwägen, ob die Ban
kerott Erklärung nicht wieder aufgehoben werden foll. Zwiſchen
den einzelnen ruſſiſchen Republiken ſchweben Veruhandlungen,
die akten ruſſiſchen Staatsſchulden gemeinſam
zu übernehmen.

Die finiſche Rote Garde bittet um Frieden.
Kopenhagen, 26. April. Aus Waſa wird gemekldet, der

Fortſchritt der „Weißen“ iſt auf allen Fronten, namentlich auf
der Oſtfront, ſo bedeutend, daß die „Roten“ bakd ganz er
ſchöpft ſein werden. Die roten Leiter, mit dem früheren
Landtagspräſidenten Manner an der Spitze, erſuchten unter
Parlamentärsflagge um Friedensunterhandlungen.

bedingungslofe Unterwerfung verlangen.
Deutſch ukrainiſcher Vormarſch gegen Roſtow.

Petersburg, 29. April. Der Aufmarſch der Deutſchen und
Ukrainer gegen Roſt o w am Don wird fortgeſetzt. Es wird
berichtet, daß bei Alexandrowſki im Gouvernement Je-

Die Stadt foll

Unruhen in Petersburg?
Rotterdam, 29. April. Der Exchange Telegraph

meldet aus Kopenhagen, daß während der letzten Tage keine
Telegramme aus Petersburg eingetroffen ſeien. Nach Berichten
über Finland ſind in Petersburg ernſte Unruhen ausge
brochen im Zuſammenhange mit einer Gegenrevolution. Je
denfalls ſtehe feſt, daß die Transvorte der ruſſiſchen Soldaten
aus Finland am 26. April eingeſtellt wurden, als Folge des
Zuſtandes in Petersburg. Züge nit Verwundeten Roten Gar
diſten kamen von Petersburg in Wiborg an.

Aus dem fernen Oſten

Peking, 29. April. Aus Peking wird der engliſchen Preſſe
mitgeteilt, daß die chineſiſche Regierung unter dem Drucke
Englands ſich grundſätzlich bereit erklärt habe, die in China
anfäſſigen Deutſchen nach Auſtralien deportieren zu

Die „Daily Mail vom 18. d. M. ent

Schiffbaupro-

Das Los der Deutſchen in China. ſetzen ſoll, bisher ein Teilergebnis gezeitigt.

pro Tonne erhöht.
hinzuweiſen, daß wir keinen Grund zu großen Eittgegenkom
men haben, da die Schweiz ſich ja der Entenze weit

ehe e nene ehe ee e r
der Gedanke gekommen ſein, daß China durch die Eiwmgmy
der Deportation ſeine eigene Minderwertigkeit eingeſehen wir
und daß deshalb eine Jnternierungvorzuüztehen ſeh

Der Krieg gegen Italien
Ala von den Fiaglienern geräumt.

Wie von der italieniſchen Grenze gemeldet wird, haben die
Italiener in den letzten Tagen die im Süden von Tiro! ge
kegene Stadt Al a, die im Jahre 1915 den italieniſchen Trup-
pen von den Oeſterreichern kampflos überlaſſen worden war
geräumt und die Bevölkerung der Stadt in das Hinterkand
gebracht. Die Räumung der Stadt, der einzigen in Tirol, die
die Jtaliener „erlöſt“ haben, iſt ein Zeichen, daß man italieni-
ſcherſeits die öſterreichiſchungariſche Offenſive als un mittel
bar bevorſtehend anſieht.

„Myſteriöſe“ Ereigniſſe in Ancona.
Wie die „N. Zür. Nachr.“ aus Mailand erfahren, haben ſich

am 5. und 6. April in Anconamyſteriöſe Ererg niſſe
abgefpielt, über welche die Zenſur ſtrengſtes Stillſchweigen be
wahrt. Verſchiedene Kammerabgeordnete forderten von der
Regierung volle Aufklärung über die Vorkommmiſſe an dieſen
Tagen, ſowie ſtrenge Maßnahmen, damit ſich derartiges nicht
wiederhole, und Garantie für die Sicherheit der Umgebung von
Ancona. Man vermutet, daß es ſich um große Explo
ſionen der dort in der Gegend befindlichen Pulvermaga-
zine handelt.

(Soviel bisher bekannt worden, war es öſterreichiſch-
ungariſchen Marinetruppen gelungen, in Ancona
zu land en. Sie hielten ſich tagsüber verborgen und ſind dann

nach einem Stefani-Bericht geſangen worden.)
Hauſſe in italieniſchen Friedenswerten.

Zürich, 29. April. Aus Maifand wird gemeldet, daß dort
eine auffallen de Hauſſe in Friedenswerten im
freien Börſenverkehr eingetreten iſt, während die Kriegs
werte paſſiv bleiben und teilweiſe ſogar fallen.

Italien und die Weſtmächte.
Wiener Blätter beſchäftigen ſich mit einer Meldung aus

Bern, der zufolge der König von Jtalien bei einem be
vorſtehenden Beſuche in Frankreich das im September v. J. noch
abgelehnte Bündnis mit Frankreich und England
abſchließen werde. Jn einem Leitartikel des „Deutſchen
Volksblattes“ über dieſe Meldung heißt es nach der Feftſtel
lung, daß der Krieg urſprünglich ein flawiſcher Vernichtungs-
krieg gegen die Monarchie geweſen fei:

„Die Beziehungen zwiſchen Jtalien und den Weſtmächden
waren auch nach dem Eintritt Jtaliens in den Krieg nie beſon-
ders innig. Jn Jtalien hatte man urkundliche Beweiſe, daß die
Weſtmächte bei der Liquidierung des Krieges ohne Rückſicht und
mit der Preisgabe der italieniſchen Anſprüche
verſuchen würden, mit den Mittehnächten zum Einverſtändnis
zu gelangen. Man kargte mit der von Jtalien immer wieder
geforderten hypothekariſchen Sicherſtellung ſeiner Forderungen.
Es muß daher überraſchen, daß nun endkich doch ein feſter ita
lieniſch-franzöſiſch- engliſcher Bündnisvertrag zuſtandekommen ſokl,
über den im vorigen Herbſt angeblich verhandelt worden iſt.
Die Berner Meldung fügt hinzu, daß nur unter dieſer
Bedingung Jtalien ſich bereit erklärt habe, den Krieg
fortzuſetzen. Jtalien muß demnach durch beſtimmte Vop-
gänge veranlaßt worden ſein, den beiden Mächten die Piftole
auf die Bruſt zu ſetzen. Da ſcheint dieſe neueſte Wendung in
der Kriegspolitik der Entente mit dem Zwiſchenfakl
Czernin-Clemenceanun zuſammenzühängen. Clemen
ceau war bemüht geweſen, OeſterreichUngarn den Verrat an
Deutſchkand dadurch ſchmackhafter zu machen, daß er andeuten
ließ, daß Frankreich an der Einverleibung des Trentino in Jir
lien kein Jntereſſe mehr habe, ſobald Oeſterreich- Ungarn die
franzöſiſchen Anſprüche auf ElſaßLothringen unterſtütze. Es
liegt nun die Vermutung nahe, daß durch die Eröffnungen C zev
nins das römiſche Kabinett guf die Schliche des franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten gekommen iſt. Daß
Clemencegau ſeine Anerbietungen von Oeſterreich- Ungarn zurück

t

lichüng des gefälſchten Kaiſerbriefes begangen
Gern werden die engliſchen und franzöſiſchen Miniſter ihre Un
terſchriften nicht unter den Vertrag ſetzen, den ihnen der König
von Jtalien präſentieren wird. Allein die Not des Augendlicdks
zwingt ſie, ihn zu ſchließen. Jtalien erhält dadurch die feier
liche Bürgſchaft Englands und Franfreichs für ſeine An
ſprüche auf öſterreichiſches Gebiet.

Die Neutralen
Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Solland

Meldungen aus Holland befagen, daß die Verhandkungen
mit Deutſchland fortſchreiten und ein gutes Ergebnis er-
warten laſſen. Dieſe holländiſche Auffaſſung trifft zu. Man hat
allen Grund, anzunehmen, daß in den ſchwebenden Fragen eine
Einigung erzielt werden kann. Selbſtverſtändlich geht dabei
unſere Regierung von der Vorausſetzung aus, daß wir nicht
nötig haben, uns den holländiſchen Wünſchen zu
beugen, ſondern Holland ollen Grund hat, unſeren Forde-
rungen zu entſprechen. Unſere Unterhändler arbeiten nicht
darauf hin, Holland zu den Mittelmächten herüberzuziehen,
wollen ſich vielmehr nur ſichern und beanſpruchen in Hob
kand zum mindeſten das gleiche Recht, das der Entente einge-
räumt wird. Und wenn es nötig ſein wird, das heißt. wenn
Holland halsſtarrig die Verhandlungen doch noch ſchei
tern laſſen möchte. würde unſere Regierung ſelbſt vor einem
Ultimatum nicht zurückſchrecken. Wir ſind in der
Lage, unſeren Wünſchen und Forderungen Geltung zu ver-
ſchaffen, pflegen trotzdem aber ſtets auf gütlichem Wege eine
Einigung anzuſtreben. Erſt wenn unſere Jntereſſen ge
fährdet ſind. machen wir von unſeren Macht mitteln
Gebrauch. Dieſe deutſche Holtung wird Holland wohl ver
anlaſſen, dort nachzugeben, wo es glaubt noch Schwierigkeiten
machen zu müſſen. Und das ſcheint hauptſöchtich in der Frage
der Durchfuhr durch Holland der Fall zu ſein.

Die dentſchſchweizeriſchen Verhandlungen.
Man hat wohl den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland

und Holland, weniger aber den Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz Aufmerkſamkeit zugewandt. Dort
haben die Verhandlungen wegen eines neuen Wirtſchafts
abkommens, das das am 30. April ablaufende Abkommen er

Von deutſcher
Seite wird einmal der Kohlenpreis von 90 auf 180 Frank
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bweiz mehr als bisher für unſere Kohlen
abforder en Die größere Frank Einnahme verbeſſert unſere
Raluta un faſt 18 Millionen Frank monatlich. Die ſoll nicht
der Kohleninduſtrie, ſondern der Regierung zugute kom
en. Das Abkommen iſt abgeſchloſſen, wird aber erſt in Kraft
weten. wenn auch die anderen Abkommen über den Waren
austaufſch geregelt ſind.

Freies Geleit für die Getreideſchiffe der Schweiz.
Bern, 25. April. Einer amtlichen Mitteilung zufolge ſind

die Verhandlungen zwiſchen der ſchweizeriſchen und der deut
ſchen Regierung in der Frage des freien Geleites für die
ſchweizeriſchen Getreideſchiffe zum Abſchluß
gelangt. Laut einem hier eingetroffen Bericht iſt geſtern in Ber
lin ein Abkommen unterzeichnet, nach dem alle mit Getreide und
anderen Lebens- und Futtermitteln für die Schweiz beladenen
Schiffe freies Geleit genießen, ſofern ſie nach Cette oder einem
neutralen Hafen fahren und das Sperrgebiet meiden. Für die
Sendung können neutrale, wie auch Deutſchland
feindliche Schiffe verwendet werden. Um insbeſondere
letztere leicht kenntlich zu machen, ſind im weſentlichen beſon
dere Beſtimmungen getroffen worden. Jn einem Geleitſchein
muß beſtätigt ſein, daß nur die in den Ladepapieren angegebe-
nen Waren an Bord ſind. Die deutſchen Seeſtreitkräfte werden
ſofort benachrichtigt. Es darf zwar angenommen werden, daß
die meiſten U-Boote durch Funkſpruch zu erreichen ſind, doch
kann eine Gewähr für unbedingte Sicherheit vor Ablauf einer
Friſt von drei Monaten nicht übernommen werden.

Politiſche Rundſchau
Vom Auslande

Eine erfreuliche Stimme aus Wien.
Jn einer Wiener Verſammlung des Reichsvereins der

Deutſchen Arbeiterpartei erklärte das Herrenhausmitglied Pattai:
„Die Zeit der Erzberger und Haaſe iſt vor-

bei. Es gibt keinen Betrug mehr, der uns um die Früchte des
Sieges bringen könnte. Das Bündnis iſt vor Europa von
neuem beſchworen. Noch etwas Geduld: Hind enburg
hat das Wort! Und wenn unſere Sieger zurückkehren,
dann wollen wir auſbauen im Frieden vom Rhein bis zur
Donau und von Berlin bis Bagdad.“

Erweiterung des polniſchen Staatsrats.
Warſchau, 27. April. Auf Grund des Geſetzes betreffend

ven Staatsrat im Königreich Polen, Artikel 1 vom 5. Februar
1918, wurden durch Beſchluß des polniſchen Regentſchaftsrates
dreiundvierzig Mitglieder für den Staats
rat ernannt, wozu zwei weitere kommen, deren Ernennung
infolge Ausfalls der Wahl im Stadtrat von Lublin und in der
fechſten Kurie des Stadtrates von Warſchau notwendig wurde.

Parteipolitiſch hat die Liſte der ernannten Mitglieder über
wiegend aktiviſtiſche Färbung.

Himmelserſcheinungen im Mai.
Die Sonne erhebt ſich im Laufe dieſes Monats von 15 auf

22 Grad nördlicher Deklination, was eine Zunahme der Tageslänge
um anderthalb Stunden von 1424 auf 162 Stunden zur Folge hat.
Nach „Sommerzeit“ geht ſie zu Anfang des Monats um 528 Uhr auf
und um 8?8 Uhr unter, am Schluß des Monats dagegen erſt um
424 Uhr bezw. gegen 924 Uhr. Schon in den letzten Tagen des
Monats tritt keine vollſtändige Dunkelheit mehr ein; für Beobachtun-
gen am Sternhimmel, die wenigſtens eine Tiefe der Sonne unter dem
Horizont von zehn Grad erfordern, bleiben in den letzten Tagen
des Monats nur noch etwas über vier Stunden übrig. Die Flecken-
tätigkeit der Sonne ſcheint, wie aus der Ueberſicht der von „Sirius“
organiſierten Freunde der Sonnenbeobachtung hervorgeht, etwas nach-
zulaſſen. Wir dürfen hoffen, daß der Höchſtwert überſchritten iſt.

Der Mond erreicht am 5. Mai (Sommerzeit) das letzte Viertel
und wird am 10. als Neumond unſichtbar. Das erſte Viertel tritt am
17. und Vollmond am 26. (Sommerzeit) ein. Während ſeines Laufes
durch den Tierkreis befindet er ſich an folgenden Tagen in der Nähe
der großen Planeten: am 7. Mai bei Venus, am 9. bei Merkur, am
12. bei Jupiter, am 16. bei Saturn und am 19. bei Mars.

Unter den Großen Planeten rückt Jupiter im Stern-
bild des Stieres immer mehr in die Abenddämmerung hinein, ſo daß
er allmählich unſichtbar wird. Saturn ſteht zu Anfang des Monats
um 7 Uhr Sommerzeit im Süden und kann im Sternbild des Krebſes
Ende des Monats noch etwa zwei Stunden lang verfolgt werden.
Auch bei Mars verſchlechtern ſich im Laufe des Monats die Sicht-
barkeitsbedingungen merklich einerſeits wegen der Verfrühung ſeiner
Kulminationszeit von 925 auf 724 Uhr, andererſeits, weil er im
Sternbild des Löwen eine füdöſtliche Bewegung einſchlägt. Sein
ſcheinbarer Durchmeſſer ſinkt von 11 auf etwa 9 Bogenſektunden.
Merkur im Widder wird für das unbewaffnete Auge in der
Morgendämmerung kaum erkennbar ſein. Venus in den Fiſchen
vermag deren Helligkeit allerdings zu überſtrahlen, wenn auch die
Dauer ihrer Sichtbarkeit nur etwa eine halbe Stunde betragen wird.

An Sternſchnuppenfällen ſind die etwa um den 6. am
Morgenhimmel aus dem Sternbild des Waſſermanns auftretenden
bemerkenswert, weil wir es hier anſcheinend mit Auflöſungsproduk-
ten des Halleyſchen Kometen zu tun haben. Bemerkenswert iſt fer
ner, daß der Mai unter allen Monaten am reichſten an Feuerkugeln iſt.

Die Betrachtung des Fixſternhimmels wird durch die
Kürze der dafür zur Verfügung ſtehenden Zeit ſehr ſtark eingeſchränkt.
Mitte des Monats gegen 11 Uhr Sommerzeit erblicken wir hoch im
Süden den roten Hauptſtern Aktur des Bärenhüters und unter ihm
den hellen „Aehrenſtern“ Spika im Bilde der Jungfrau. Dieſer gehen
im Tierkreis der Löwe und Krebs voran, in welchen Sternbildern ſich
jetzt gerade Mars und Saturn aufhalten. Die Zwillinge Kaſtor und
Pollux neigen ſich gerade im Weſten ihrem Untergange zu. Jm
Oſten iſt beſonders das Dreieck Wega in der Leier, Deneb im Schwan
und Altair im Adler einzuprägen, das bei der Orientierung im
Sommer die beſten Dienſte leiſtet. Jm Südoſten verteilen ſich die
ſehr ausgedehnten Sternbilder des Herkules und Schlangenträgers,
deren Anordnung jedoch ziemlich unüberſichtlich iſt. Erſt der tiefrote
Hauptſtern des Skorpions, Antares, gibt wieder einen guten Merk-
punkt ab. Jm Nordabſchnitt des Himmels iſt das Sternbild der
Kaffiopeia noch in unſerer Erinnerung. Ueber dieſer treffen wir
nach dem Scheitelpunkie zuerſt den kleinen und dann den großen
Bären an, der als Himmelswagen ja allbekannt iſt.

Aus Stadt und Umgebung J
Die Zeichnungen des Heimatheeres auf die 8. Kriegsanleihe.

An dem gewaltigen Milliardenſiege der 8. Kriegsanleihe hat auch
das deutſche Heer einen redlichen Anteil. Die in der Heimat be
findlichen Truppen, für die die Zeichnungsfriſt am 18. April ablief,
während für die Fronttruppen dieſe noch bis zum 18. Mai läuft,
haben insgeſamt 1 289 674 810 Mk. gezeichnet. Alſo mehr als
12 Milliarde Mark! Dieſes großartige Ergebnis, das der
Vaterlandsliebe und Treue unſerer Soldaten alle Ehre macht, über

die Beteiligungsziffern bei allen früheren Anleihen ganz erheb-
Bei der 6. Anleihe wurden vom Heimatheer 802,6 Millionen

Wark, und bei der 7. Anleihe 937 Millionen Mark aufgebracht. Das
Zeichnungsergebnis der 8. Anleihe hat das letzte glänzende Reſultat

als ein Drittel Aberholi. Auch das Feldheer dieliche Dyferterchaeſt, u d ger J wey S mir
eDer Charakter der n n
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ders deutlich und erfreulich or, daß
Vaterlande mit allen ſeinen Kräften und ſeinem Blute dient, ſeine
Groſchen und Taler der Heimat in ihrem Kampf um Freiheit und
Beſtand zur Verfügung ſtellt.

Den Eieraufkäufern
wird jetzt ſeitens der polizeilichen Stellen beſonders ſcharf auf die
Finger geſehen. So wurden geſtern wieder zwei Frauen ermittelt
und ihnen die Eier abgenommen. Bei der ſtrengen Ueberwachung
dürfte man da' wohl in erſter Linie im Auge haben, zu vermeiden,
daß Eier aus dem Kreiſe in andere Kreiſe gehen und dort zu Wucher
preiſen verkauft werden. Wenn es dagegen Männern und Frauen
des Kreiſes gelingt, von Hühnerhaltern, die ihrer Abgabepflicht
völlig nachkommen, einige Eier zu den vorgeſchriebenen Preiſen zu
erhalten, ſo werden die überwachenden Polizeibeamten wohl ein
Auge zudrücken dürfen. Man erleichtert dadurch den bedrängten Fa
milien ja auch das Durchhalten, während im entgegengeſetzten Falle
nur die Erbitterung genährt würde. Und dies wollen doch weder
Stadt noch Kreisbehörden.

Ferkelpreiſe.
Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung iſt eine Anfrage

wegen der hohen Ferkelpreiſe geſtellt worden. Daß dieſe
Preiſe im Gegenſatz zu den Friedenspreiſen ganz un verhältnismäßig
hoch ſind, iſt leider nicht zu beſtreiten. Auf wiederholtes Drängen
aus Landwirtskreiſen hat der Kreisausſchuß ſ. Zt. beſchloſſen, Ferkel
einzuführen. Nach vielen Mühen iſt es ihm gelungen, 147 Stück zu
beſorgen. Sie ſtammen aus den Schweinezuchtgegenden Hannovers
und Weſtfalens. Am Verladeort koſteten ſie bereits 7 Mk. für das
Pfund. Da aber die Nachfrage trotz der außerordentlich hohen
Preiſe nach wie vor ſehr groß iſt, hielten die zuſtändigen Stellen es
für ihre Pflicht, den Landwirten und ſonſtigen Schweinehaltern des
Kreiſes die Mäſtung eines Hausſchlachtſchweines auf
dieſe Weiſe zu ermöglichen. Schon heute ſei bemerkt, daß man mit
ziemlicher Sicherheit annehmen kann, daß dieſe Hausſchlachteſchweine
nicht der Viehbeſchlagnahme unterliegen werden. Ein Mißverhältnis
zwiſchen dem Einkaufspreis der jetzigen Ferkel und einem ſpäteren
Abgabepreis kann ſich alſo nicht bilden.

Nach der Entlaſſung vom Heer.
Zur Frage der Wiedereinſtellung der Angeſtellten hat die

Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberver-
bände neuerdings in einer Eingabe an den Staatsſekretär
des Reichswirtſchaftsamts zum Ausdruck gebracht, daß die in der
genannten Vereinigung zufammengeſchloffenen Arbeitgeber es
für ihre Ehrenpflicht anſehen, ihre ehemaligen Angeſtellten
und Arbeiter nach der Entlaſſung aus dem Heeresdienſt, ſoweit
es die Betriebsverhältniſſe irgend zulaſſen und nicht ungerechte
Härten gegen pflichtgetreue Erſatzkräfte damit verbunden ſind,
in ihre Betriebe wieder aufzunehmen. Einem Erſuchen des
Staatsſekretärs des Reichswirtſchaftsamts entſprechend hat die
Vereinigung auch eine beſondere ſchriftliche Einzel-
erklärung der ihr angeſchloſſenen Unterverbände und deren
Einzelmitglieder herbeigeführt und deren Einzelmitglieder her-
beigeführt, die das gleiche Ergebnis gehabt hat.

Das Ergebnis der preußiſchen Sparkaſſen.
Einer Ueberſicht über den Geſchäftsbetrieb und das Ergebnis

der preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahre 1916 entnimmt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Zahl der Sparkaſſen zuſammen 1768
betrug, Sparkaſſenbücher waren 16 685 239 im Umlauf. Ge
gen das Vorjahr ſtieg die Zahl der Bücher von je 100 auf 106,33.
Auf den Kopf der Bevölkerung Preußens kommen an Spareinlagen
324,99 Mk., gegen 311,62 Mk. im Vorjahre. Für öffentliche Zwecke
waren ſeit dem Beſtehen der Kaſſen bis zum Schluß des Berichts
jahres 631 756 168,51 Mk. aufgewendet worden, davon 42 141 688,71
Mark im letzten Rechnungsjahr 1916.

Die Kämpfe im Wefſten.
Unſere Leſer finden in dieſer Nummer eine große Ueber-

ſichts karte des nordöſtlichen Frankreich. Die Karte
iſt aufs genauſte nach franzöſiſchen Generalſtabskarten hergeſtellt.
Sonderabzüge auf beſſeres Papier ſind vom Bund Deutſcher Kriegs
teilnehmer und Kriegsbeſchädigter (Militärverlag), München, Wein-
ſtraße 2, zum Preiſe von 30 Pf. (mit Porto 35 Pf.) zu beziehen.
Die Karte kann bequem als Feldpoſtbrief verſandt werden.

Zwei Bekanntmachungen des Stellvertretenden Kommandirenden
Generals

in der vorliegenden Nummer betreffen den Verkehr mit landwirt
ſchaftlichen Grundſtücken und Benutzung dr Eiſenbahnwagen zu Sen-
dungen uſw.

An Lebensmitteln
werden für die Zeit vom 5. bis 11. Mai Graupen, Sago, Suppen-
würfel und Kunſthonig ausgegeben.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Vollmilch
in Höhe von 34 Pf. bleibt auch über den 1. Mai hinaus bis auf
weiteres beſtehen. Jm Anſchluß hieran macht der Kgl. Landrat be-
kannt, daß diefer Preis nur bei Abgabe an Verbraucher, Milchver
kaufsſtellen oder Händler, nicht aber an Molkereien Geltung hat und
daß die feſtgeſetzien Preiſe für Vollmilch ab 1. Mai auch für Kuhmilch
und Ziegenmilch maßgebend ſind.

Syrup
gibt es, laut Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender Num
mer, vom 1. Mai ab auf Bezugsſchein und Quittung Nr. 12 in zahl
reichen Geſchäften.

Freibank- und Roßfleiſch-Verkauf
findet am 1. Mai ſtatt, und zwar auf der Freibank vormittags von
8 bis 11 Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr, und bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße, nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Das Kurhaus Bad Lauchſtedt
eröffnet am Himmelfahrtstage ſeinen Betrieb. Der ſchöne
Kurpark und das Kurhaus werden bekanntlich auch von Merſe
burg aus oft und gern aufgeſucht.
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Decke des Erdgeſchoſſes ſein ebaut und hier tr zvielen Verkehrs und nen a gehe fühlt S e
am Sonntag mittag von ſeiner Winterreiſe zurückget u
hat mit heiterem Gezwitſcher wieder Beſitz von ſeinem al
trauten Neſt genommen.

Aus Provinz und Reich
BürgermeiſterVeſtätigung.

Vad Köſen, 30. April. Die Wahl des Beigeordneten Georg
Glöckner in Vorkum zum Bürgermeiſter von Bad Köſen iſt vom
Regierungspräſidenten beſtätigt worden.

Wohnungsfürſorge für heimkehrende Krieger.
Erfurt, 29. April. Unter Mitwirkung der Stadtverwallung

hat ſich hier eine gemeinnützige Geſellſchaft m. b. H. für Woh
nungseinrichtungen gehildet, die den Zweck verfolgt, minderbe
mittelten Kriegsgetrauten und heimkehrenden Kriegsteilnehmern
aus Erfurt, die einen eigenen Hausſtand gründen wollen oder
der Vervollſtändigung ihrer Einrichtigungen bedürfen, die Be
ſchaffung von Wohnungseinrichtungen zu ermöglichen. Das
Stammkapital beträgt 100 000 Mk. wovon die Stadt 90000
Mk. übernimmt. Die Stadt gibt ferner einen zinsfreien Be
triebsvorſchuß von vorläufig 150 000 Mk. Vorſitzender des
Aufſſichtsrates iſt Bürgermeiſter Lüddeckens.

Großſtadttinder aufs Land. Tödlicher Unfall.
Magdeburg, 29. April. Die Zahl der Kinder, die in dieſem

Jahre aufs Land geſchickt werden kann, iſt gegen das Vorjahr be
deutend geringer. Die Gründe ſind verſchieden. An vielen Stellen
hat man im vorigen Jahre mit den Kindern ungünſtige Erfahrungen
gemacht. Vor allem aber ſind auch die Landleute in ihrer Lebens
mittelverſorgung eingeſchränkt worden. Trotzdem wird in manchen
Kreiſen für die Fürſorge in unermüdlicher Weiſe gearbeitet. Jm Kreife
Salzwedel iſt es dem Komitee gelungen, bis jetzt ſchon etwa
270 Pflegeſtellen zu gewinnen. Dieſe Zahl wird ſich noch um etwa
100 erhöhen. Außerdem beabſichtigt das Komitee in Beetzendorf eine
Kolonie für 50—-70 Kriegerkinder einzurichten. Bei dem Verſuche,
die Geleiſe noch kurz vor Einlaufen eines Zuges zu überſchreiten,
wurde Sonnabend nachmittag 245 Uhr auf dem Haupibahnhofe eine
Hilfsſchaffnerin von der Lokomotive erfaßt und ſo ſchwer verletzt
daß ſie eine halbe Stunde darauf ſtarb. Die Verſtorbene, eivo
Kriegerwitwe, hinterläßt ein Kind, außer ihrem Manne hatte ſie auch
einen Bruder im Felde verloren.

Große Diebſtähle in den Sprengſtoffwerken.
Wittenberg, 30. April. Der Gendarmerie in Pieſteritz war be

kannt geworden, daß in den Sprengſtoffwerken in geradezu unheim
licher Weiſe geſtohlen wurde. Es wurden in Dobien und Teuchel
Durchſuchungen vorgenommen und dabei für mehrere tauſend
Mark der verſchiedenſten Gegenſtände vorgefunden und beſchlag-
nahmt. Da die Vermutung beſtand, daß ſich auch hier in der Stadt
geſtohlene Gegenſtände befinden könnten, wurden auch hier Durch-
ſuchungen vorgenommen und dabei größere Poſten Leinen und

Stoffe, die Eigentum der Werke waren und bedeutenden Wert haben,
vorgefunden und beſchlagnahmt.

Prinzeſſin Ortrud f.
Gotha, 30. April. Jm Alter von 39 Jahren ſtarb hier am

Sonntag an einer Lungenentzündung die Prinzeſſin Ortrud
zu Schleswig Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, geborene Gräfin zu
Menburg und Büdingen, die Gemahlin des Prinzen Albert von
Schleswig Holſtein. Der herzogliche Hof legte eine Hofirauer vor
14 Tagen an.

Wieder eine Geheinrſchlächterei.

Ruhla, 30. April. Eine Geheimſchlächterei wurde hier
kürzlich entdeckt. Jn dem am Wieſenweg gelegenen Gemeindearmen-
hauſe wurde von mehreren Gendarmen eine Hausſuchung vorgenom
men, wobei Fleiſch, Fett, Därme und Knochen gefunden wurden.
Der Fabrikarbeiter Schr. gab zu, in kurzer Zeit ſechs Rinder für den
Werkmeiſter K. geſchlachtet zu haben; es ſollen aber mehr ſein. Die
Schlachtungen wurden nachts vorgenommen. Das Fleiſch fand trotz
des den Höchſtpreis weit überſteigenden Preiſes ſchnellen Abſatz.

Eine nachahmenswerte fürſtliche Tat.
Rudolſtadt, 30. April. Fürſt Günther hat einen in ſeinem

perſönlichen Beſitz befindlichen Schmuck zu hohem Preiſe ver
kauft und verwendet den Erlös zum öffentlichen Wohle. So ift
von ihm eine große Anzahl Wohltätigkeitsvereine und Anſtalten mit
nahmhaften Beträgen bedacht.

Stiftungen und Vermächtniſſe.

Leipzig, 29. April. Frau Kommerzienrat Huth, die ſchon das
Krankenhaus zu St. Georg letztwillig in vornehmſter Weiſe bedacht
hat, hat auch dem Theater-Penfions-Fonds 3000 Mk. vermacht und
ferner 25 000 Mk. mit der Beſtimmung hinterlaſſen, damit eine Stif
tung für arme un verheiratete Kaufmannstöchter un
Töchter kaufmänniſcher Angeſtellter in Leipzig zu begründen.

Wohlfahrtsſtiftung.
Reichenbach i. V., 30. April. Fabrikbeſitzer Martin Tröltz Ich

ſtiftete 20 000 Mk., die zur Anſtaltsbehandlung kranker, bedürftiger
Einwohner von Reichenbach, in erſter Linie für Textilarbeiter, ver
wendet werden ſollen.

„Räuberhauptmann Caro“ gefangen.
Plauen i. V., 30. April. Der berüchtigie Zuchthäusler Karl Pé

ter Johann Martin Lang, geboren am 2. März 1873 in Gebers
reuth in Bayern, der im Verdacht ſteht, die verſchiedenen mit großer
Verſchlagenheit ausgeführten Rinderdiebſtähle im Vogtland
ausgeführt zu haben, iſt hier in einer Kneipe verhaftet worden.
Lang machte im Sommer 1896 die Umgegend von Plauen unſicher
und verübte am 11. Juli deſ. J. auf eine Tanzgeſellſchaft im
„Glockenberg“ einen räuberiſchen Ueberfall, bei dem er ſich mit den
Worten: „Jch bin der Räuberhauptmann Caro ein
führte. Am 15. März wurde er vom hieſigen Schwurgericht wegen
Verbrechens nach 8 176, verſuchten Einbruchdiebſtahl, Hausfriedens
bruchs und anderer Vergehen zu 14 Jahren Zuchthaus verurteil
Seitdem war er für Plauen verſchollen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den Nachbarkreiſen.

Die 70 000 Marxk-Stiftung.
Halle, 30. April. Zu dem Vermächtnis von70000

Mark an die Stadtgemeinde iſt noch folgendes zu melden:
Fräulein Marie Brauer, die unkängſt verſtarb, hat in ihrem
Teſtamente der Stadt 60 000 Mark zur Unterſtützung in Fällen
unverſchuldeter Not, die ſich zur öffentlichen Armenunterſtützung
nicht eignen, 5000 Mark zur Verſorgung alter Leute, 5000 Mark
für Zwecke der Kinderbewahranſtalten, unter dem Namen
„Brauerſche Stiftung“ vermacht. Verwendet ſollen
nur die jährlich aufgekommenen Zinſen werden. Die Verwab
tung erhält die Armendirektion.

Auszeichnungen. Das Schwalbenpaar in der Schule.
Schkeuditz, 30. April. Das Eiſerne Kreuz wurde ver

liehen dem Sergeanten Otto Hamiſch, dem Minenwerfer
Artur Töpfer und dem Telephoniſten Karl Peter s. Zu
den ſtändigen Bewohnern des vorderen Schulhaufes gehört ein
Schwalben paar das ſchon ſeit einem Jahrzehnt an der

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Vaumwollhandel.

Berlin, 27. April. Jn Bremen haben ſich am 20. April deutſche
Baumwollfirmen zu einer Geſellſchaft (Syndikat) e
ſen, die den Zweck verfolgt, der Europäiſchen Handelsgeſellſcha
m. b. H. in Bremen durch einen Beirat bei dem Einkauf von
Rohbaumwolle in Rußland, Rumänien und in den angren
zenden Ländern beratend zur Seite zu ſtehen, um die Geſchäftserfah-
rungen und Geſchäftsbeziehungen des Baumwollhandels nutzbringend
zu verwerten. Dieſer Geſellſchaft können diejenigen deutſchen Firmen
beitreten, welche durchſchnittlich jährlich in ihren drei letzten Geſchäfts
jahren vor dem Kriege mindeſtens 10 000 Ballen Rohbaumwolle für
eigene Rechnung in Deutſchland eingeführt oder zwecks Einfuhr nach
Deutſchland den Verkauf von mindeſtens 20 000 Ballen Rohbaum
wolle in ihrer Eigenſchaft als in Deutſchland anſäſſige Agenten aus
ländiſcher Häuſer vermittelt haben.

Anmeldungen zum BVeitritt ſind bis 30. Juni 1918 zu richten
An den Präſidenten des Vereins Bremer Baumwollhändler Herrn
Senator C. A. Gruner in Bremen, Bremer Baumwollbörſe, von in
Sachſen anfäſſigen Firmen jedoch an Herrn Reih. Strauß in Erkm
mitſchau.

Die heutige Rummer umfaßt v Sriten.
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Visen-, Mineral-, Moor- und Radiunmbad. Ständig im Retriehb. BRadeschriften durch d
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Erſte Nachtragsbekanntmachung

Nr. M. 971/3. 18. K. R. A.
zur Bekanntmachung Nr. M. 1/9. 16. K. R. A. vom
i. September 1916, betreffend Beſchlagnahme und

Beſtandsmeldung von Platin.
Vom 30. April 1918.

Nachſtehende Anordnungen werden zur allgemeinen
Keuntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider-
handlung auf Grund von 8 5*) der Bekanntmachung über
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)
beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger
Perſonen vom Handel vom 3. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.
Betrifft: Meldebeſtimmungen 8 der Bekannt-

machung Nr. M. 1/9. 16. K. R. A.)
Der letzte Abſatz des 88 der Bekanntmachung, betreffend

Beſchlagnahme und Beſtandsmeldung von Platin, Nr. M. 1/9.
16. K. R. A. vom 1. September 1916 wird aufgehoben und
durch nachſtehende Beſtimmung erſetzt:

„Die Beſtände ſind in gleicher Weiſe fortlaufend alle
6 Monate aufzugeben unter Einhaltung einer Ein-
reichungsfriſt bis zum 15. des betreffenden Monats.“
Alle übrigen Beſtimmungen der Bekanntmachung Nr. M.

9. 16. K. R. A. bleiben unverändert beſtehen und gelten in
Verbindung mit den Beſtimmungen dieſer Nachtragsbekannt-
machnng.

Die nächſte Beſtandsmeldung für Platin der Klaſſen 51
bis 56 der Bekanntmachung Nr. M 1/9. 16. K. R. A. iſt nach
dem Stande vom 1. September 1918 zu erſtatten und muß
ſpäteſtens bis zum 15. September 1918 eingereicht ſein.

Magdeburg, den 30. April 1918.
Der Stell. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generalleutnant.

Wer vorſätzlich die Auskunft nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, oder wer vorſätzlich die Einſicht in die Ge-
ſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder die Beſichtigung oder
Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume ver-
weigert, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Gelöſtraſe bis zu 10000 oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen worden

nd, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Interſchted, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,

wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 beſtraft.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die Regelung des Verkehrs mit land

wirtſchaftlichen Grundſtücken durch die Bundesratsbekannt-
machung vom 15 3. 1918 und die dazu ergangenen Aus-
führungsbeſtimmungen der Landeszentralbehörden werden
die Bekanntmachungen vom 16. 6. 1917 und vom 29. 9. 1917
T rpertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps auf
gehoben.

Wagdeburg, den 24. April 1918.
Der Stelly. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Aus Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des

Z 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des
Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes
Geſetzes beſtimme ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Zur Verhinderung der mißbräuchlichen Benutzung
der Eiſenbahnwagen iſt es verboten, daß der Verſender
die ihm für beſtimmte Sendungen von der Eiſenbahn-
Werwaltung überwieſenen Eiſenbahnwagen ohne Ge-
nehmigung der Eiſenbahn- Verwaltung für andere Sen-
dungen vekwendet oder für ihn belasen eingegangene
Wagen ohne Zuſtimmung der Eiſenbahn- Verwaltung
wieder beladet. Zuwiderhandlungen, die Anreizung und
Aufforderung dazu werden, ſofern die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahr beſtraft. Liegen mildernde Um-
ſände vor, ſo kann auf Haft oder Geloöſtrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
WMagdeburg, den 24. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General:
Sontag, Generalleutnant.
Die am 3. Mai angeſetzte

Schaſlämmer-nnnicht ſtatt
Togegen wird am 1. Mai der freihändige Verkauf von

terkurhaus, Bad bauehotent

ERGFFNUNG
Sonnabend, den 4. Mai [918.
Himmelfahrt 1. Konzert.

Abfahrt der Züge:
Wochentags Sonntags

ab Merseburg 2.18 ab Merseburg 1.50
ab Lauchstedt 8.12 ab Lauchstedt 8.45

2200000000000
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 1. Mai 1918
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1101-1200
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91 1201-130010-11 1301 1400nachm. von 3--4 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401-1475

45 1476 1650tt.ko Merſeburg, den 30. April 1918.

L.-A. I. 886/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 1. Mai 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4;
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 201--300

301 400

2 401—500ſtatt 6-6 7 501-600Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 30. April 1918.
L-A. I 68618. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickto Jacken

fär Damen, funge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermann

BALILBE a. S. Gr. Steinstr, 84
Meer von EirrithtungsGegein

euſchaun, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün
dorf, die Gemeinden Kunapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergan. e

Merleburg, den 30. März 10918. e
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

Elektr. Kraft, Licht, Kliugel-Reuanlagen,

S Reparaturen u. Umarbeitungen
werden jetzt vorteilhaft und gut ausgeführt von

Tr c 7 I Barse

Kleine Ritterſtraßze 5.

je Kl. Bad Direktion,

Kammer-Lichtſpiele!!
Ab Dienstag bis Donnerstag das Prachtwerk:

Friedrich Werders Sendung!!
h W W e o o e W W W WEin Menschenschicksal

in selten fesselnder und ergreifender Art in vier Akten.

m

Fernruf 529.

Sein ſüſßzes Mädel!!!
Entzückendes Lustspiel in drei Akten.

W Anfang

Der Stern des Genies?
e e e W W e xSchauspiel aus dem Känstlerleben in drei Akten.

71 Uhr. R.

Ausgabe von Auslandbutter

am Sonnabend, den 4. Mai
1918. Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke und auf
jede Zuſatzfettmarke mit rotem
Auföruck K S. und G 50 gr
Butter zum Preiſe von 48
Pfennig.

Merſeburg, den 29. April 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 1218718.

kalserPanorama

Kaiser-Wilhelmshalle.
e geöffnetvon nachmittag

bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche

entzückende Bilder über:

Finnlanmcdi,
das Land der Tauſend GSeen.

Jeder muß dieſe Bilder ſehen.

3 junge Herren, 20 Jahre,
militärfrei, ſuchen
Bekanntſch. m. 3 hübſch. Damen

im Alter von 18--19 Jahren.
Spätere Heirat uich ausge-
ſchloſſen. Nur ernſtgemeinte
Offerten mit Photographie ſind.
unter K. G. 1918 in der Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. niederzulegen

kanidtSegenber

Antragscheine erbitte bis

e 15. Mai.
eAdidhsdlanpen

krsadbereftunden

sind wieder eingetroffen,

Max Schneider
Merseburg

S Schmalestrabe 14.

Guter
Privatmittagstiſch

geſucht. Angebote unter A.
100 an die Exped. d. Bl.

Totaladd. National

Kontrollkaſſen
alle Arten gegen Barzahlung
geſucht. Off. unter J. M. 5011
an Exped. d. Bl.

2 r Veformbetten, faſtneu, Küchen u. Kleiderſchränke,
Vertikows, Waſch u. Schreib
tiſche von 35 an, 20 Plüſch
ſofas u. Sie billig, Tiſche u.
Stühle, Büffets, Schreibſekretär
faſt neu, 2 kompl. weiße Betten,
Singernähmaſchine und Fahr

räder verkauft
R. Sachse, Hohenmölsen,

Lützenerſtraße 7.

Haundort

Voßſchlächterei, Merſehurg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufſe jederzeit
Shladnte Pferde

und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
Jn meinem Rüſtungsbe-

triebe finden jederzeit

leißige Arbeiter
für Erdarbeitem im Kalkſtein-
bruch oder in der Kalkbrennerei
dauernde, lohnende Arbeit.
Kriegsverwendungsfähigelkv.)
Leute kommen nicht in Betracht

Otto Flemmig,
Freiburg a. Unſtr. b. Naumburg.

Weißkalkwerk Anacker.

Arbeiter
u. Arbeiterinnen

ſinden bei hohem Lohn
dauernde Beſchäftigung.

öden bereut
O W e W W W W rlektrotechn. tallationsbüro,Schaflämmern eröffnet unter Bezugnahme auf die Bekannt- Paul Keheb, Merseburg, e et Wertſatt 3 8
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Vor der Entſcheidung
über die Wahlrechtsvorlage.

Wenn behauptet wird, daß mit der nunmehr erfolgenden
Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes über 8 3 der Wahlrechts
vorlage deſſen Schickſal entſchieden ſei, ſo iſt das irreführend.
Daß bei dieſer Abſtimmung das Mehrſtimmenrecht an-
genommen, und damit das gleiche Wahlrecht abgelehnt werden
wird, iſt zwar mit einiger Sicherheit anzunehmen, aber damit
iſt die en dgültige Entſcheidung noch nicht entfernt
gefallen. Formell nicht, weil die Abſtimmungen der zweiten
Leſung ihrer Natur nach nur vorläufige ſind. Erſt die Be
ſchlüſſe dritter Leſung ſind endgültig. Aber auch in der
Sache iſt die Stellungnahme des Abgeordnetenhauſes durch die
Abſtimmung über g 3 der Wahlvorlage noch keineswegs be
ſtimmt feſtgelegt. Ergäbe ſich eine ſehr ſtarke Mehrheit, ſo
würde allerdings wohl an eine Aenderung in dritter
Leſung ſchwerlich zu denken und die Notwendigkeit der Auf
löſung gegeben fein.“ Soweit ſich die Sachlage aber jetzt be
urteilen läßt, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die ab
lehnende Mehrheit ſehr ſtark ſein würde.

Von Regierungsſeite wird, das hat der Preußentag der
nationalliberalen Partei bewieſen, mit Hochdruck für die An
nahme des gleichen Wahlrechts gewirkt. Daß die nationallibe-
rale Landtagsfraktion ihre bisherige Stellung trotzdem nicht
ändern dürfte, geht aus der Mitteilung hervor, daß die Frak-
tion in ihrer letzten Sitzung 37 Stimmen für, 35 gegen den 8 3
der Regierungsvorlage abgegeben hat. Der nachſtehend er
wähnte Antrag Lohmann und Genoſſen auf Gewährung einer
Zuſatzſtimme ſchafft allerdings eine vollkommen neue Lage und
ſtellt die rechtsſtehenden Parteien vor eine peinliche Alternative,
über welche die Entſcheidung außerordentlich ſchwierig iſt. Da-
durch wird jedenfalls die ſchließliche Entſcheidung noch erheblich
ungewiſſer, als ſie ſeither ſchon erſchien. Alles Prophezeien er
ſcheint daher zwecklos und es bleibt nichts übrig, als das Er
gebnis der Erörterungen und der Abſtimmung in zweiter
Leſung abzuwarten. Und auch dieſe ſcheint nach allem zu
urteilen die Lage noch nicht endgültig zu klären.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Vevorſtehender Veſuch Kaiſer Karls beim Deutſchen Kaiſer.

Berlin, 29. April. Wie verlautet, wird Kaiſer Karl
tn der nächſten Zeit, etwa in 14 Tagen, in Begleitung des
Miniſters des Auswärtigen, Baron Burian, in das Große
Hauptquartier zum Veſuch Kaiſer Wilhelms
reiſen. Dieſer Beſuch wird zweifellos weittragende
politiſche Vedentung haben. Man geht in der An-
nahme kaum fehl, daß bei den bevorſtehenden Veſprechungen
grüundſätzliche Fragen zur Erledigung gelangen werden.

Strafantrag des Reichskanzlers gegen die „Alldentſchen Blätter“.

Berlin, 29. April. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet
hat der Reichskanzler gegen die „Alldeutſchen
Blätter wegen des Artikels „Zur Reinigung unſeres öffent-
lichen Lebens“ in Nummer 17 vom 27. ds. Mts. Strafantrag
geſtellt.

Der holländiſche Geſandte im Auswärtigen Amt.

Berlin, 29. April. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt
der holländiſche Geſandte, Baron Gevers, in Berlin wieder
eingetroffen und ſprach heute vormittag im Auswärtigen
Amt vor.
Ein nationalliberaler Vermittlungsantrag zur Wahlrechtsfrage.

Die Abgg. Dr. Lohmann, Flathmann,
r e eeeeaaeaeeeeeegeeeeeee e

im Jnteveſſe des Landes lag.
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Mittwoch, den I. Mai 1918.
mann Dr. Haeuſer haben für die zweite Leſung der Wahl
vechtsvorlage folgenden Antrag eingebracht:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: S 3 ſlg. wie
folgt zu faſſen: Jeder Wähler hat eine Grundſtimme.
Eine Zuſatzſtimme erhält entweder a) wer in Land und
Forſtwirtſchaft, Fiſcherei, Jnduſtrie, Gewerbe und Handel oder
im freien Berufe ſelbſtändig oder als leitender Beamter oder
ſonſtiger Geſchäftsleiter ſeit mindeſtens einem u vom voll
endeten 25. Lebensjahre an gerechnet tätig iſt oder b) wer mehr
als 10 Jahre (einſchließlich der Militärdienſtzeit), vom vollende
ten 25. Lebensjahre an gerechnet, im Reichs-, Stagats-, Kommu-
nal Kirchen oder Schuldienſt hauptamtlich angeſtellt iſt oder
geweſen iſt und nicht ſtraf-, ehren- oder diſziplinargerichtlich aus
dem Amte entfernt worden iſt, oder c) wer mehr als 10 Jahre
vom vollendeten 25. Lebensjahre an gerechnet als Mitglied
einer deutſchen Körperſchaft des öffentlichen Rechts oder in deren
Verwaltung beruflich oder ehrenamtlich tätig iſt oder geweſen
iſt und nicht ſtraf-, ehren- oder diſziplinargerichtlich aus dem
Amte entfernt worden iſt, oder d) wer als Angeſtellter oder
Arbeiter ſeit mehr als 10 Jahren vom vollendeten 25. Lebens-
jahre an gerechnet in demſelben Betriebe tätig iſt.

Beſchlagnahme der Denkmäler

Zur Beſchaffung des notwendigen Metalls werden neue
einſchneidende Maßnahmen getroſfen. Wie es heißt, ſoll der
Beſchluß gefaßt worden ſein, 50 Prozent aller Denk-
mäler niederzulegen und das ſo gewonnene Metall
für Kriegszwecke zu verwerten.

Unſere Hoffnung auf die Ukraine.

Obwohl man bis vor kurzem noch den Eindruck haben
mußte, daß die Regierung der Ukraine zu ſchwach
oder nicht gewillt war, ihren im Friedensvertrag übernommenen
Verpflichtungen nachuzkommen, haben ſich jetzt die Ausſich-
ten erheblich gebeſſert. Wie es heißt, beſteht jetzt, nach
der Einmiſchung unſerer Heeresleitung, die Ausſicht, von der
Ukraine bereits das für April zugeſicherte Quantum Getreide
zu erhalten. Die Ukraine hat ſich bekanntlich verpſlichtet, im

pril 6 Millionen Pud (100 000 Mill.), im Mai 15 Millionen
Pud und im Juni 20 Millionen Pud zu liefern. Die Haltung
der Bauern aber deutete zuerſt darauf hin, daß ſie aus der Be
fürchtung heraus, ſie könnten das beſtellte Land nicht weiter be
halten, von einem neuen Anbau und von der Getreidelieferun
Abſtand nahmen. Nachdem aber unſer Vormarſch erfolgrei
durchgeführt wurde und namentlich im Süden große Ge-
treidevorräte vorgefunden wurden, außerdem die
Anordnung militäriſcher Stellen wirkſam wurde, begann die
Ablieferung und auch der Verſand von Getreide. Wir dür-
fen alſo damit rechnen, daß unſere Ernährung ſichergeſtellt wird,
wie ſie durch Berechnungen unter Bezugnahme auf den ufrai
niſchen Zuſchuß in Ausſicht genommen war. Außerdem hat die
Ukraine noch die Verpflichtung zur Lieferung von Fleiſch
und Eiern übernommen. Ob die Fleiſchlieferung der Ukraine
bei uns zu ſpüren ſein wird, iſt fraglich, da unſere Viehbe-
ſtände nach der letzten Anſpannung deſto mehr geſchont werden
müſſen, hingegen wird die Eierlieferung ſicherlich in
Wirkſamkeit treten und auch fühlb ar werden, falls ſie ſchon
in dieſem Jahre einſetzt. Aus der Ukraine ſollen jährlich etwa
400 Millionen Eier herüberzukommen. Schon in Frie
denszeiten war die Ukraine ein Eierlieferant für Deutſchland.
Die Preiſe für Eier ſind im Verhältnis zu dem, was für das Ge
treide gezahlt werden muß, angemeſſen. Wir haben uns durch
unſere Maßnahmen in der Ukraine alſo nur geſichert und dafür
geſorgt, daß einmal Ruhe und Ordnung hergeſtellt wird, dann
aber auch, daß das Land in die Lage gebracht wird, über
nommene Ver pflichtungen zu erfüllen. Die Auf-
regung, die ein Erlaß des Oberkommandierenden v. Eich
horn in Kiew hervorrief, iſt völlig un ber echtigt geweſen.
Man hat jetzt ja auch ſchon in der Ukraine eingeſehen, daß er
ganz entſtellt wiedergegeben wurde und ſeine Befolgung nur

Die Wareneinfuhe nach Rumänien
Bukareſt, 28. April. Zur Wiederanbahnung

Wareneinfuhr
waltung drei Abteilungen je für Deutſchland, Oeſterreich
Ungarn errichtet mit der Aufgabe, den Handel zu unterſtütz

nach Rumänien hat die Militärven

durch Auskünfte, Nachweis greifbarer Ware, Vermittlu l
von Vertretern und ähnliches.
bleibt unbehindert.

e

Schiffsuntergänge über Schiffsuntergänge.

Die über Schiffsuntergänge außerordentlich gut unter
richtete Zeitung „Der Maasbode“ bringt faſt täglich Nachrichten
über das Schickſal von Handelsſchiffen, die durch alle möglichen
Urſachen auf natürliche Weiſe untergegangen ſind. Daraus

der Handelsflotte durch Unfälle zu decken. Zu dieſen
trägt in großem Maßſtabe der Umſtand bei, daß während des
Krieges viele Leuchtfeuer ausgelöſcht ſind, daß durch das Fahren
ohne Lichter während der Nacht in der Gefahrzone ſehr vie
Zuſammenſtöße hervorgerufen werden und die Handelsſchiffe
aus Furcht vor unſeren UBooten ihre Wege dicht unter Land
nehmen, wo ſie ſehr leicht bei dem Mangel an Seezeichen
Klippen und Sandbänke rennen. Greifen wir uns nur
Nachrichten eines einzigen Tages heraus, ſo hören wir von
einer ganzen Reihe von Schifſen, die untergegangen ſind. Am
11. April meldete dieſe holländiſche Zeitung. Der norwegiſche
Dampfer „Hvalen“ (3419 Br.-R.-To.) ging auf der Höhe von
Vigo unter. Der norwegiſche Motorſchoner „Emmy“ iſt
der Reiſe von Norwegen nach England verſchollen und ging mi
Mann und Maus verloren.

keit geſunken. Der norwegiſche Dampfer „Corvus“, der bei
Lizard geſtrandet war, gilt als gänzlich wrack. Der italienſſche
Dampfer „Ariatico“ ſank nach Zuſammenſtoß mit einem enge
liſchen Dampfer.
28. 3. bei ſchwerem Wetter, der engliſche Lotſenkutter „H. T. C.
ſank nach Zuſammenſtoß mit einem franzöſiſchen Dampfer. Der
japaniſche Dampfer „Heian Maru“ geriet in Brand und fank.
Der amerikaniſche Viermaſtſchoner „Carrie A. Lane“ ſank an de
Goldküſte. Der engliſche Dampfer „Eaſtward“ ſtrandeke am
25. März, auf Bergung beſteht keine Ausſicht. Der griechiſche
Dampfer „Negropontes“ ſtrandete und ſank ſpäter. Der fran
zöſiſche Dampfer „France Aimee“ ſank nach einem Zuſammen
ſtoß. Der franzöſiſche Leichter „Madeleine“ iſt geſunken. Das
amerikaniſche Segelſchiff „Proſpero“ iſt an der amerikaniſchen
Küſte untergegangen. Die Bark „Olympia“ ſank nach Zuſam
menſtoß mit einem engliſchen Dampfer.

Das ſind allein 15 Schiffe an einem Tage, von denen 4 durch
Zuſammenſtoß, 3 durch Strandung verloren gingen. Mutmaß
lich ſind die Untergänge einiger anderer als geſunken gemeldeter
Schiffe ebenfalls auf Zuſammenſtöße zurückzuführen. Jn jedem
Falle ſind dieſe natürlichen Schiffsuntergämge recht wirkſame
Bundesgenoſſen unſeres Unterſeebootkrieges.

Aus Stadt und Umgebung
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen für Provingial.

Beamte.
Dem am 5. Mai zuſammentretenden Provinziallandtage

liegt folgender Antrag vor: Provinziallandtag wolle 1. den
Bericht über die den Provinzialbeamten und Angeſtellten ſo
wie den zur Ruhe geſetzten Beamten und Hinterbliebenen Bis
zum 31. März 1918 außerplanmäßig gewährten Krieg sbeü-

W riminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

16] (Nachdruck verboten.)Beruhigt, geſättigt legte er ſich in die Kiſſen zurück. Jhm war
ſo friedlich, ſo wohlig zumute. Alle Wogen ſchienen ſich zu glätten,
die Sonne ſtrahlte, die Stürme ſchwiegen, glückliche Fahrt!

Klara ſchlief nicht.
Sie war überhaupt nicht daheim.
Als der Sanikätsrat ſie verlaſſen hatte, war ſie in ihr Zimmer

getgangen, dem Mädchen die Anordnung hinterlaſſend, ſie wolle nicht
geſtört ſein, ſie müſſe ein paar Stunden ruhen.

Dort aber, auf ihrem Zimmer, hatte ſie ſich haſtig zum Aus
gehen angekleidet. Vorſichtig, heimlich, war ſie dann aus dem Hauſe
geſchlichen bis zur nächſten öffentlichen Fernſprechſtelle. Sie hatte
Herberts Nummer angerufen und erfahren, daß er ſelbſt ſeit einer
halben Stunde vom Gericht zurück ſei. Sie ließ ihren Beſuch melden
und fuhr ſofort zu ihm.

Standhaft hatte ſie bis zu dem Augenblick, da ſie ihm gegen-
überſtand, die ſtürmiſchen Gefühle bemeiſtert, jetzt konnte ſie es nicht
mehr.

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals und ſchluchzte: „Herbert,
das fürchterliche iſt geſchehen, es mußte ſein

Er hielt ſie aufrecht, feſt an ſich gepreßt.
Wie ihr ruhiger wurde an dieſer ſtarken Bruſt, in ſeinen hüten-

den, ſchützenden Armen.
„Slaubſt Du mir, daß es ſein mußte?“ fragte ſie.
„Jch glaube Dir! Jch habe noch keine Stunde an Dir gezweifelt.“
Dann ſaßen ſie beieinander und ſie erzählte. Wieder verſchwieg

ſie nichts, wieder beſchönigte ſie nichts. Es war ihr, als müſſe ſie in
rückſichtslofer Wahrhaftigkeit hier ſühnen, was ſie dort lügneriſch
fündigte und weiter ſündigen würde.

Er war blaß geworden, aber ruhig hörte er ihr zu, in freund-
lichen Worten fragte er, wo ſie eine Lücke ließ. Als ſie geendet hatte,
nahm er ihre Hand.

„Du trägſt ihn nicht

„Den Ring, die ſchmachvolle Feſſel Nein. Beinahe
wäre ich mit ihm hier erſchienen. Jn der Eile, mit der ich mich von
Hauſe wegſtahl, hatte ich ihn am Finger behalten. Bei der Fahrt
er in Wagen erſt habe ich ihn abgezogen. Willſt Du ihn
ehen

Er ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Lieb, ich dachte nur an Dich, was man tut, muß man

ganz tun. Wie Du vorhin vergaßeſt, den Ring abzuziehen was
natürlich ganz überflüſſig war ſo könnteſt Du vergeſſen, ihn anzu
ſtecken und dadurch verſtärktes Mißtrauen bei dieſem mißtrauiſchſten
aller Menſchen erregen.“

„Du haſt recht, Herbert.“
Sie griff in die Taſche und holte den Ring hervor.
Da nahm er ihn und ließ ihn funkeln.
„So ſchenkt Reichtum,“ ſagte er. „Es muß ſchön ſein, ſo ſchenken

zu können. Uebrigens, weißt Du, er gleicht ein wenig dem koſt
barer Ringe, den die Gräfin Aldern auf dem Lentheimſchen Balle
verloren haben ſoll.“

„Auf dem Lentheimſchen Balle?“
„Ja, Lieb, weißt Du garnichts davon
„Nein
„Die Zeitungen brachten eine Abbildung des Ringes, zur War-

nung vor Ankauf
„Jch habe in dieſen Tagen keine Zeitung geleſen.“
„Das glaube ich
Plötzlich ſchrak ſie auf, haſtig ſagte ſie: „Du meinſt doch nicht

etwa, es könnte jener Ring ſein
Engeriſch wehrte er ab.

„Nein, nein! Für einen hartgeſottenen Schurken halte ich
dieſen Jan Volkmar, für einen Dummkopf nicht. Und es wäre eine
Rieſendummheit, den ſoeben geſtohlenen Ring ſolchen Wertes an die
Oeffentlichkeit zu bringen.“

„Solchen Wertes
„Ja, der vermißte Ring ſoll fünfzigtauſend Mark gekoſtet haben

und
„Soviel könnte auch dieſer wert ſein
„Die Größe des Diamanten iſt dieſelbe.“

„Mein Gott! Mir brennt der Finger,
muß

„Und nun zur Hauptſache, mein armes Lieb, den Aufſchub, die
Galgenfriſt hätten wir. Jetzt gilt es, ſie auszunützen. Die erſten
Schritte habe ich unternommen. Jch habe Auskunft eingefordert über
Jan Volkmar. Wir müſſen den Mann und ſeine Verhältniſſe genau
kennen, weil wir den Kampf gegen ihn aufnehmen wollen. Jch habe
Schritte unternommen, um Gelder aufzubringen. An verſchiedenen
Stellen. Ueber einen Erfolg iſt natürlich noch nichts zu ſagen. Jch

an dem ich ihn tragen

habe vor allem die eigenen Erbanſprüche gegen meine reichen Wer
wandten in Frankreich als Juriſt einer ſcharfen Prüfung unter
worfen. Es iſt nicht unmöglich, daß ich da etwas erreiche. Jm Suten
natürlich nicht, im Prozeßwege, und das koſtet Zeit, viel Zeit. Db die
gewonnene genügt, muß ich bezweifeln

„So gilt es neue zu gewinnen. Jch werde alles tun, obgleich das
natürlich bedeutet, eine folternde Qual zu verlängern

„Es iſt auch meine Qual.“
„Und Du wirſt mir ſtets mitteilen, ob und was Du erreicht hafte
„Selbſtverſtändlich. Jch muß nun auch feſtzuſtellen verſuchen,

welche Summe von Verbindlichkeiten der Firma er gekauft hat.
Was Du mir da erzählſt, kompliziert die Sache. Hoffentlich gelangt
das Geſchäft ſelbſt inzwiſchen zu Kräften und kann ſich auch einer
ſeits wehren, wenn es ſchließlich zur großen Abrechnung kommt.
Aber freilich

Er hielt inne, ſie ſah ihn fragend an.
„Nein, nein,“ fuhr er fort. Wir wollen uns nicht kleinmütig

machen
„Aber auch nicht mit trügeriſchen Hoffnungen abfinden. Alſo

was: freilich
„Nun, denn, die Zeit iſt freilich zu ſolchem Aufſchwunge micht

angetan. Krieg und Kriegsſorge überall. Die Möglichkeit Snes
Weltkrieges laſtet auf jedem Unternehmungsmute und nur die ganz
Starken können beſtimmt hoffen, die Kriſen zu überſtehen.“ Mlara
ſenkte den Kopf.

„Ja, das ſagen alle Leute. Hollmann auch. Er meinte: Mit
ſolcher Rückendeckung wären wir nun ganz ſicher, aber ſie ſei auch
nötig geweſen, denn die beſten Häuſer wankten

Er zog ſie an ſich, zärtlich tröſtend.
Wir wollen nicht verzagen, ſondern glauben und wagen. J

will ſuchen und ſinnen. Jch tu's ja für Dich und unſer Glück
Sie ſtand auf.

„Jch muß fort. Er kann jeden W den So e n
wartet ihn, jetzt, am Nachmittage. Jch gehe dem werſten,San Sigeger auch ich tue es für Dich und muſes
Glück

„Ja, Begonnenes iſt unabänderlich. Sei ſtarkl
Ein langer, langer Kuß, dann riß ſie ſich los und ging. Raſch

fuhr ſie heim; wie ein Spitzbube ſchlich ſie ins Haus, in ihr Zimmer
Gott ſei dank, man hatte ihre Abweſenheit nicht bemerkt

(Fortſetzung kolat)

Die volle Freiheit des Handel
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Der amerikaniſche Schleppdanpfer
„Cherokee“ iſt an der amerikaniſchen Küſte infolge Seeuntüchtig

Der engliſche Bagger „Grampus“ ſank am

winnt man einen klaren Ueberblick, wie außerordentlich geſtei
gert die Gefahren für die Schiffahrt während des Krieges ge
worden ſind. Heutzutage gehen ohne Berückſichtigung der Ver
luſte durch kriegeriſche Maßnahmen durch die Unſicherheit des
Schiffsverkehrs auf den Meeren mehr als dreimal ſoviel Schiffe
unter als in friedlichen Zeiten, ſo daß im engliſchen Unterhaus
von fachmänniſcher Seite geſagt werden konnte, daß die Men
bauten der ganzen Welt gerade hinreichten, um die n



hilfen und Kriegsteuerungszulag en zur Kennt
nis nehmen; 2. den Provinzialau ß ermächtigen, derartige
Teuerun gszula gen auch fernerhin für die Dauer
des Bedürfniſſes und unter ſinngemäßer Anwendung der für
die Staatsbeamten geltenden Grundſätze zu bewilligen; 3.
das in dem Haupthaushaltsplan für die Rechnungsjahre 1918
und 1919 bei den dauernden Ausgaben eingetragene Ausgabe-
ſoll von 600 000 Mk. um den Betrag von 200 000 Mk. zu er
höhen und die Deckung dafür durch entſprechende Er höhung
ver Einnahme an Provinzialſteuern vorſehen.
Unter der Vorausſetzung, daß der Provinziallandtag den Pro
vinzialausſchuß zur weiteren Feſthetzung der Vorſchriften für die
Gewährung von Teuerungszulagen an die Provinzialbeamten
uſw. ermächtigt, beabſichtigt der Provingialperband, die
neuen ſtaatlichen Grundſätze gleichfalls mit Wirkung vom 1.
April 1918 ab ſinngemäß auf die Prövinzialbeamten anzu
wenden und gleichzeitig die dem nichtbeamteten An
ſtaltsperſonal und anderen Lohnempfängern
bisher gewährten Sätze wie folgt zu erhöhen: a) für Ver
heiratete von jährlich 180 Mk. auf 300 Mk. und dazu für jedes
Kind 20 v. H. dieſes Betrages, b) für Unverheiratete von jährlich
120 Mk. auf 204 Mk., c) für Siraßenwärter von monatlich 15
Mk. auf 18 Mk. dazu 6 Mk. für jedes Kind wie bisher. Die
Mehxbelaſtung beziffert ſich auf rund 200 000 Mk.

Ein weiterer Antrag beſagt: Der Provinziallandtag
wolle beſchließen: Der S 7 des Reglements für die Ruhege-
halte kaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen vom
14. März 1910 erhält folgenden zweiten Abſatz: „Außer und
mit dieſen Bezügen gewährt die Kaſſe bedürftigen zur Ruhe ge
ſetzten beteiligten Beamten laufende Kriegsteuerungszulagen
nach näherer Beſtimmung des Landeshauptmanns in dem Um-
ſange und nach den Grundſätzen, die für die Staatsbeamten
im Ruheſtande gelten. Ein Rechtsanfpruch auf dieſe jederzeit
widerruflichen Zuwendungen beſteht nicht. Die Abänderung
des Neglements gilt vom 1. April 1918 ab.

Das Neglement der Witwen- und Waiſenverfor-
gungsanſtalt der Provinz Sachſen vom 19. Auguſt
1903 wird in ſolgender Weiſe geändert: Außer und mit dieſen
Vezügen gewährt die Anſtalt bedürftigen Witwe Und
Weiſengeldempfängern lauſende Kriegskeuerungs-
zulagen nach näherer Beſtimmung des Landeshauptmanns in
dem Umfange und nach den Grundſätzen, die für Hinterblie-
bene von Staatsbeamten gelten. Ein Rechtsanfpruch auf
dieſe jederzeit widerruſichen Zuwendungen beſteht nicht.

Es erſcheint angebracht, den Ruhegehaltsempfängern
abgeſehen von den beſonders feſtzuſtellenden Fällen, in denen
die Zulage nicht benötigt wird durchweg einen abgerundeten
Betrag von 420 Mk.35 Mk. monatlich zu gewähren, ähnlich
wie den Provinzialpenſionären. Bei der Witwen und Waiſen
verſorgungsanſtaht erſcheint, da das Witwengeld ja nur einen
Teil der Penſion beträgt, ein entſprechend geringerer Satz der
Teuerungszukage angemeſſen, der andererſeits auch ſo be
meſfen werden muß, daß er eine unter den jetzigen Verhält
niſſen fühkbare Hilfe darſtellt. Es iſt deshalb für die Witwe ein
Betrag von 300 Mk. und für jede Weiſe davon--60 M. in
Ausſicht genommen.

Der gegenwärtige Stand der Ruhegehaftskaſſe beträgt rd.
150 Empfänger mit rd. 300 000 Mk. Jahresbelaſtung. Nach
dem Haushaltsplan für 1918/19 wird für den 31. März 1919
mit vorausſichtlich 188 Empfängern und 366 000 Mk. Jahresbe-
laſtung gerechnet. Bei Zahlung von 420 Mk. Zukage an viel
leicht 180 Empfänger erhöht ſich der Bedarf um jährlich
70 600 oder rd. 75 000 Mk. auf rd. 400 009 Mk. Bei der Wit-
wen- und Waiſenverſorgungsanſtalt ſind gegenwärtig 940
Witwen mit 438 Waiſen mit 738 450 Mk. Jahresbelaſtung
vorhanden. Nach dem Haushaltsphan für 1918/19 wird für den
31. März 1919 mit vorausſichtlich 936 Witwen und 461 Waiſen
und 760 000 Mk. Jahresbelaſtung gerechnet. Die Teuerungs-
zulagen ergeben einen Mehrbedarf von rd. 315 000 Mk. ſodaß
ſtatt 560 000 Mk. vorausſichtlich 875 000 Mk. gedeckt werden
müſſen.

Unſere künftige Fleiſchverſorgung.
Jn der letzten Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

hat bei den Ernährungsfragen der Staatsſekretär von Wal
do w darauf hingewieſen, daß inſolge der Futternot unſer Vieh
beſtand kaum noch den Anforderungen der Fleiſchverſorgung im
bisherigen Umfange gewachſen wäre. Allerdings hätten wir
aus den beſetzten Gebieten Vieh erhalten. Nach ſeinen Erklä-
rungen wird man immerhin damit rechnen müſſen, daß wahr-
ſcheinlich zu Beginn des nächſten Erntejahres eine
Herabſetzung der Fleiſchration zu erwarten iſt. Jetzt kann eine
Verminderung der Fleiſchration nicht in Betracht kommen, da
ein Erſatz durch Erhöhung der Brotration infolge der ungünſtj
gen vorigen Getreideernte unmöglich iſt. Wir müſſen mit der
bisherigen Brotration mit Hilfe der Einfuhr aus der Ukraine
auszukommen ſuchen. Bis zum Auguſt werden alſo die
Schlachtumgen im bisherigen Umfang fortgeſetzt werden müſſen
Es iſt aber auch geboten, ſoviel Rinder, wie man mit dem vor-
handenen Futter ernähren kann, zu erhalten, da der größte Teil
der Rinder als Milchkühe und Arbeitstiere in den Händen
kleiner Leute ſich beſindet und die Milch- und Fettverſorgung
die Durchhaltung möglichſt aller brauchbaren Milchkühe erfordert.

Auf ſeinen 25jährigen Geſchäftsbeſitz
kann heute Kaufmann Wolff am Roßmarkt zurückblicken. Jm
nächſten Jahr beſteht das Geſchäft 50 Jahre hier am Orte.
Herr Wolff hat es durch Umſicht und Tüchtigkeit verſtanden, das Ge
ſchäft fortdauernd zu heben und ihm den heutigen ſehr guten Ruf zu
verſchaffen, der u. a. darin zum Ausdruck kommt, daß die Firma
wiederholt Aufträge für königliche u. kaiſerliche Höfe zur Zufriedenheit
ausgeführt hat. Bekannt iſt auch die Mitarbeit des Geſchäftsinhabers,
der mit ſeinen 3 Söhnen in Heeresdienſten ſteht, auf dem Gebiete der
ſtädtiſchen Lebensmittelverſorgung.

Das Kanalprojekt Leipzig Merſeburg.
Die Zweite Sächſ. Kammer ſprach ſich für die Erbauung des Ka-

nals Leipzig Merſeburg Halle aus. Der Finanzminiſter be
tonte, die Regierung betrachte die Verbindung mit der Elbe als ebenſo
dringlich wie den Mittellandkanal; ſie werde die Vorarbeiten ſofort
nach dem Kriege beginnen und mit Preußen die notwendigen Ver
handlungen führen.

Sein 50jähriges Dienſtjubiläum
beaght heute Generalleutnant Wittje in Quedlinburg. Bei der
darntligen 4. Art.Brigade eingetreten, wurde er am 16. Oktober 1869
Leutnant, machte den Feldzug 1870-71 beim Feldart.Regt. 4 mit und
erwarb ſich das Eiſerne Kreuz. Jm Jahre 1873 wurde er ins thü-
ringiſche Feldart.Regt. Nr. 19 verſetzt; im Mai 1879 Oberleutnant
und Februar 1886 Hauptmann. Im Frühjahr 1904 erhielt er die
8. artillerie-Brigade in Halle und wurde am 13. September 1904

Jm Sommer 1908 nahm er als Generalleutnantor.
ſeinen Abſchied. Der Jubilar war bis 1. März d. J. Garniſfon-
und Lagerkommandant in Merſeburg und iſt jetzt Kom-
mandant des Gefangenenlagers in Quedlinburg am Harz.

Ueber die Veſchlagnahme von Tiſchwäſche in Gewerbebetrieben

n h e e e d Brn n vom 20. April,ollgewebe
v vorliegenden Nummer eine Bekannkmachung der Reichs

veröffentlicht, die wir der beſonderen Veachtung

empfehlen. Danach iſt die im Veſitze von Gewerbetreibendenich Verauß deſummzur gebrauchte und h Tiſchwäſche (weiße und farbige waſchbare Tiſch- und Handtücher), die aus
Web, Wirk- und Strickwaren hergeſtellt iſt, beſchlagnahmt. Der Kgl.
Landrat gibt bekannt, daß Annahmeſtellen für dieſe beſchlagnahmte
Wäſche die Altkleiderſtellen der Magiſtrate zu Merſeburg, Schkeuditz,
Lützen, Lauchſtedt und Schafſtädt ſind.

Kirchen muſikaliſche Beratungen.

Am 3. Mai findet in Halle die diesjährige Verſammlung der
Synodalvertreter für Kirchenmuſik in der Provinz Sachſen ſtatt. Den
Hauplvortrag bei dieſer Tagung hat Prof. Biehl e-Bautzen, Do-
zent für Raumakuſtik und verwandte Fragen an der techniſchen Hoch-
ſchule in Charlottenburg, über den „Wiederaufbhau unſeres Glocken-
weſens“ zugeſagi. Da der Berichterſtatter nicht nur die ſämtlichen
zur Ablieferung gelangten BVronzeglocken des Königreichs Sachſen,
ſondern auch die Gußſtahlglocken des Bochumer Vereins einer genauen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unterzogen hat und als erſter Fach-
mann auf dieſem Gebiete gilt, ſo wird man ſeinen Ausführungen
wie dem Ergebnis der Verhandlungen mit beſonderer Teilnahme
entgegenſehen dürfen. Die Leitung der Konferenz ruht z. Zt. in der
Hand von P. Dr. Sannemann-Corbetha, der auf etwaige An
fragen gern Auskunft erteilt.

t

Aenderung der Meldepflicht für Platin.
Für Platin beſteht neben der allgemeinen Beſchlagnahme eine

Verpflichtung zur fortlaufenden Beſtandsmeldung auf Grund der Be
kanntmachung vom 1. September 1916. Nach dieſer Bekanntmachung
waren bisher die Beſtände an Platin der Klaſſen 51——56 fortlaufend
alle 2 Monate unter Jnnehaltung einer Einreichungsfriſt bis zum
15. des betreffenden Monats an die Metall-Mobilmachungs ſtelle zu
melden. Durch die 1. Nachtragsbekanntmachung vom 30. April 1918
ſind die Meldebeſtimmungen dahin abgeändert worden, daß künftig
die Beſtände an Platin nur noch alle 6 Monate zu melden ſind und
die nächſte Beſtandsmeldung demzufolge nach dem Stande vom
1 September 1918 mit einer Einreichungsfriſt bis zum 15. September
1918 fällg iſt. Jm übrigen bleiben die Beſtimmungen durch die Nach
tragsbekanntmachung unberührt. Der Wortlaut der Nachtrags-
bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern, Bürgermeifterämtern
und Polizeibehörden einzuſehen

Poſtlagernde Sendungen in VBadeorten.

Den Beſuchern von Sommerfriſchen, Kur- Und Badeorten er
wachſen erfahrungsgemäß oft Schwierigkeiten bei der Abforderung
poſtlagernder Sendungen, weil ſie keinen Ausweis zur Emp-
fangnahme poſtlagernder Sendungen, wie er nach
den zurzeit geltenden militäriſchen Beſtimmungen allgemein erforder-
lich iſt, beſitzen. Zur Vermeidung von Nachteilen möge daher jeder,
der bei Poſtanſtalten an ſolchen Orten poſtlagernde Sendungen
(einſchließlich gewöhnlicher Brieffendungen) abzuheben wünſcht, ſich
reichzeitig vergewiſſern, welche Ausweiſe an den Orten zur Empfang-
nahme ſolcher Sendungen gefordert werden, und ſich mit dieſen Aus
weiſen verſehen.

Niederſchlagung von Unterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer.
Dem Abgeordnetenhaus iſt der Entwurf eines Geſetzes zugegan-

gen, der die Beſtimmungen des Geſetzes vom 4 April des Jahres
1915 dahin erweitert, daß die Möglichkeit der Niederſchlagung gericht-
licher Verfahren auch bezüglich ſolcher Handlungen zu ſchaffen ift,
die erft während der Einberufung zu den Fahnen begangen worden
ſind.

en. h Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadt Theater Halle a. G.

Gkoria Arſena.
Oper in 4 Bildern von Auguſt Enn a.

(Deutſche Uraufführung.)
Der deutſche Dichter Th. A. Hoffmann liebt Antonia, die Tochler

des Organiſten Gottlieb. Sein unſteter Geiſt und ſeine gärende Phan-
taſie rufen ihn aber von der Seite der Geliebten hinaus in das drän-
gende Leben, hinüber nach Paris, in dem eben die erſten Sturm-
zeichen der großen franzöſiſchen Revolution aufzuflackern beginnen.
Selbſt die beſchwörenden Bitten Antonias, die ihr Vater vergeblich
zu beſchwichtigen ſucht, vermögen den Feuergeiſt nicht in Bann zu
ſchlagen. Jmmer, wenn ſein Herz ſich dem innigen Flehen ſeiner
Braut zu öffnen ſcheint, erſcheint ſein böſer Geiſt, Dr. Alterego, deſſen
beſchwörende Worte ziehen ihn immer tiefer in ihren Bann. Sein
Beſchluß feſtigt fich und weinend läßt Antonia ihn im Zimmer ihres
Vaters allein. Hoffmann verſinkt in tiefen Schlaf und träumt die
eigentliche Oper „Gloria Arſena“.

Ein prächtiges Feſt bei Mom. Roland. Mitten unter der glän-
zenden Gäſteſchar taucht plötzlich Hoffmann in Begleitung von Dr.
Alterego auf. Gleich der ganzen Feſtverſammlung iſt auch er erfüllt
von atemloſer Spannung auf das Kommen der berühmten Tänzerin
der großen Oper, der Freundin Dantons, der Gloria Arſena. Nicht
lange braucht ſein ſehnſüchtig Herz zu warten, der Stern erſcheint,
ein wirbelnder atemraubender Tanz entfeſſelt ihre ſchönen Glieder,
Hoffmann ſinkt, ſeiner Sinne kaum mächtig, vor ihr nieder, von den
eiferſüchtigen Herren der Geſellſchaft wird er fortgeriſſen, taumelt
zum Ausgang, da erdröhnen mitten in dieſem Hymnus jubelndfter
Lebensfreude dumpf und drohend von der Straße die Trommeln der
roten Mobilgarde und herein ſtampfen drei dieſer finſteren Revolu
tionäre und verlangen Gloria Arſena, des Vürgers Dantons Geliebte,
die Hochverräterin. Mit einem grellen Aufſchrei der eben noch Ge-
feierten ſchließt das glänzende Feſt.

Ein Hügel bei Paris. J fahlen Mondſchein ragt ſteil die Guil-
lotine, um ihn herum der Pöbel von Paris, jedes Herabſauſen des
Stahles mit tieriſchem Gejohle und Gebrüll begleitend. Des Henkers
Tagewerk fand ſein Ende. Da ertönt die Glocke des Bänkelſängers
Piton. Mit ausgeſungener Stimme ſingt er den neueſten Gaſſen-
hauer von der Guillotine, johlend fällt der Chorus ein und im Blut
rauſch in ſeinen tiefſten Tiefen aufgewühlt, tanzt das Volk in raſen-
den Reihen die Carmagnole um das Schaffot. Allmählich verlieren
ſie ſich; plötzlich taucht Hoffmann auf, den die bange Sorge um das
Schickſal der eben aufgefundenen Arſena durch die Straßen von Paris
peitſcht. Seine Klagen ſucht ein wie aus dem Boden gewachſener
Poliziſt, niemand anderes als ſein böſer Geiſt Dr. Alterego, abzu
lenken: Arſena lebt. Ja, im magiſchen Licht ſieht ſie der Dichter
plötzlich an den Stufen des Schaffots ſitzen. Von innerem Grauen
geſchüttelt ergreift Hoffmann ihre eiskalte Hand, ſchlägt ihren ſchwar-
zen Mantel um ſie und bringt ſie in ihr Heim zurück.

Arſenas Salon. Auf dem Diwan liegt in leichtem Schlummer
Arſenas Kammerzofe. Da ertönt die Stimme Hoffmanns, der ihre
Gebieterin vom Schaffot heimbegleitete. Unſicheren Schrittes betritt
dieſe das Zimmer, von ſorglicher Hand auf den Diwan geleitet. Hoff
mann fordert Champagner, das Feuergetränk ſcheint die Erſtarrte zu
beleben. Mit eigenartig abgeriſſener Handbewegung deutet ſie auf
den Flügel, Hoffmann greift in die Taſten und ſpielt einen allmäh-
lich immer raſender werdenden Tanz. Jn abgeriſſenen kurzen Rucken
erhebt ſich die hingeſunkene Geſtalt der Tänzerin, langſam ſinkt der
ſchwarze Mantel und in altgewohntem glänzenden Flitter beginnt
ſie zu tanzen. Langſam zunächſt, wie von innerem Schmerz durch-
wühlt, raſcher und raſcher ſodann, die Töne beſchwingen ihre Glieder,
der Dichter ſpringt vom Flügel empor, verſucht ſie zu haſchen, ſie
entflieht ihm, lockt ihn wieder, wieder greift er nach ihr, wieder faßt
er in die Luft. Nach kurzem geſpenſtigen Reigen liegt ſie plötzlich wie
leblos auf dem Diwan. Seiner Sinne kaum mächtig ruft Hoffmann
nach dem Arzt. Mit unheimlicher Schnelligkeit ſteht dieſer da
ſein böſer Geiſt der Arzt fragt den Entſetzten, wieviel er dem
Henker für dieſe ſchöne Leiche gegeben habe, es ſei Gloria Arſeng,
er habe ſie ſelbſt zum Schaffot begleitet. Der Dichter ſtarrt ratlos
bald den höhnenden Abgeſandten der Hölle, bald die lebloſe Tänzerin
an, als plötzlich jener mit einem raſchen Ruck den totenftarren Kopf

befinde Des Orgamiſt

der Enthaupteten grinſend dem Dichter ins Geſicht hält. Mit einem
wahnfinnigen Aufſechrei bricht er zuſammen.

eziehung an Hoffmanns
nende Handlung hält den Zuſchauer vom erſten bis zum letzten Wort
in atemloſer Spannung. Gewiß ein ſeltener Vorzug einer modernen
Oper, kranken dieſe doch meiſtens an einer gewiſſen Länge, über die
ihre muſikaliſchen Qualitäten nicht immer erfolgreich hinwegzutäuſchen
vermögen. Mit kühnem Griff verfetzte der Textdichter die Handlung
in das unwirkliche Reich des Traumes. Sehr geſchickt entzog er ſich
ſo kritiſchen Anforderungen realiſtiſcher Folgerichtigkeit, ſelbſt die
extravaganteſte Handlung kennt im Traumleben keine Widerſtände,
andererſeits zieht die Phantaſie befruchtende Anregungen in Hülle und
Fülle hieraus. Kurzum- der Text iſt übrigens in Anlehnung an
die kleine Novelle Dumas Das Samthalsband“ ein kleines
Meiſterwerk für ſich.

Der Komponiſt Enna kam bisher auf deutſchen Bühnen nur
relativ ſehr wenig zu Worte. Sein „Streichholzmädel“ ging über
einige Bühnen, ohne aber weſentlichen Eindruck zu hinterlaſſen. Man
darf wohl heute ſchon ſagen, daß dies neue Werk beſtimmt ſeinen
Siegeszug über die deutſchen Bühnen halten wird, denn abgeſehen
von der geſchilderten überaus ſpannenden Handlung zeigt ſeine Mufil
auch nicht geringe Qualitäten. Enna ift trotz ſeiner däniſchen Staats
angehörigkeit Jtaliener. Er ſucht und findet ſeine Vorbilder in dem
neuitalienifchen Verismus eines Puccini, mit dem germaniſch idsa-
liſtiſche Element eines Richard Strauß auf das Glüchlichſte ſich ver
einigen. Melodiſche Linenführung vermeidet der Komponiſt. Trotz
dem iſt er auch lyriſchen Stimmungsmalereien durchaus gewachfen,
ſo namentlich in der Geſtalt der Antonia und ihres Vakers.

Ennas muſikaliſche Hauptſtärke liegt aber, wenigfkens in dieſer
Oper, auf rein dramatiſchem Gebiet. Dieſer Begabung muß
die in atemloſer Haſt ſich abrollende Handlung die belte Gelegenheit
geben, ſich zu bewähren Jn dieſer Hinſicht- iſt die vollendetſte Szene
zweifellos die im 3. Akt in Arſenas Salon. Der Hörer durchlebt
mit dem genarrten Hoffmann alle Skalen der Empfindung, ven
bangender Sorge, aufkeimender Freude, berauſchendem Sinnestaumel
bis zum jähen Abſturz entſetzten Grauſens und vollſtändigen Zuſam-
menbruches. Namentlich der geſpenſterhaft huſchende Tanz Arſenas
und das taumelnde Haſchen Hoffmanns ſpiegelt ſich in der e
mit erſchütternder, zugleich aber auch nervenanfpeitſchender Deutlich-
keit wieder, wie überhaupt Epna in den glühendften Farben füdländi-
ſcher Phantaſie, gepgart mit packender Realiftik, malt. Das letztere
Element betont er vollendet in dem Tanz der Mengen um das Schaf
fot. Bei allem iſt er mehr Kleinmaler. Der pafſtoſe Zug der großen
theatraliſchen Gebärde liegt ihm fern. So fehlt dem Sonnenlied
Mdm. Rolands in dieſem Sinne der fieghafte Glanz. Jn der Jn
ſtrumentagtion dürfte Enng kaum von einem Modernen übertroffen
werden. Dabei vermeidet er aber auf das Glücklichſte die vom dar
geſtellten Gegenſtand oft abſchweifende üherüppige Jnftrumentation
beiſpielsweiſe d'Alberts, der einen einfachen Hirtengefang mit zem
gleichen ſchweren Gewand prunkender Klangform umkleidet wie den
liebestrunkenen Geſang eines hingebenden Weibes. Oftmals iſt
es geradezu verblüffend, mit welch einfachen Mitteln Enna die nach
hältigſten Wirkungen auslöft, beiſpielsweiſe dinch die Caſtagnetten in
der Carmagnole.

Die Darſtellung hielt ſich auf beachtenswerter Höhe. Die Spiel-
leitung Leopold Sachſe's befleißigte ſich einer gewiſſen Mäßigung.
Ueber ihre künſtleriſche Berechtigung läßt ſich fireiten. Ein Werk, das
mit ſo ſtarken Mitteln arbeitet, wie dieſes ein däniſcher Kritiker
nennt ſte nicht umſonſt eine Filmoper verträgt eine ſehr ſtarke De ßs
von Realiſtik. Dies gilt namentlich von der Schaffotſzene. Der
Pariſer Pöbel tanzt im Blutrauſch die Carmagnole zweifelsshne
bedeutend wilder und aufpeitſchender. Auch vermißte man viel
leicht eine Schuld der widrigen ZJeitläufe den dröhnenden Unker
ton rauher Männerſtimmen. Das Ganze hätte orgiaſtiſcher angefeßzt
werden müſſen Doch wie geſagt, darüber läßt fich ſtreiten. Man
kann ſagen, daß die Darſtellung vielleicht auch dazu dienen müſſe, alkzu
grelle Effekte zu inildern Den Jntunitionen Sachſes ſoll daher durch
aus nicht die künſtleriſche Berechtigung ab geſprochen werden. Auch
die Tanzſzene in Arſenas Salon hätte noch mehr des Geſpenſtigen
vertragen. Unwillkürlich dachte man in beiden Szenen an Reinhardis
Rembrandiſche „Hell--dunkel“ Lichteffekte. Jm übrigen war das
Tempo gut. Die Pauſen natürlich ſonntäglich zu lang, der grauſige
Vann der Dichtung daher leider ziemlich zerriffen und abgeſchwächt.

Die Hauptrolle des Abends, den Hoffmnann, gab Alfred Ernefti.
Sein ſtellenweiſe, namentlich in den tieferen Zagen etwas flacher
Tenor wurde durch große Kraft in der Tongebung, namentlich in den
oberen Lagen, beſonders aber durch ſein überaus lebhaftes und ge
wandtes Spiel vollkommen ausgeglichen. Frig Kerzmanns Dr.
Alterego beherrſchte mit ſeinem wuchtigen Organ in unheimlicher
Maske die Szene, ſo oft er erſchien. Die Titelrolle iſt ftumm, kann
daher ein nicht zu unterſchätzender Vorteil von einer wirklichen
Tänzerin dargeſtellt werden. Tini Saß erfüllte reſtlos alle Anfor-
derungen, die man an dieſes verführeriſche Geſchöpf ſtellen kann.
Meta Touchy als Modm. Roland forcierte ihre Stimme in dieſer
nicht leichten Rolle etwas zu ſehr. Paul Stampa als Bänkelfänger
Piton traf den Ton dieſer echt Pariſer Straßenfigur vorzüglich. Adolf
Harlacher erfüllte als Loubet ebenſo wie Margarete Ziemann
als Arſenas Kammerjungfer und Lurt Schreiber als Offizier
des Wohlfahrtsfomitees die Vorausſetzungen ihrer kleineren Rollen
im vollen Umfange. Hemiette Böhm er ſang die viſionäre Stimme
Arſenas vom Schaffot trefflich. Georg Wefternhagens Baritoen
berührte in der Rolle des Gottlieb ſympathiſch. Margarefe Der p
war ein typiſch deutſches Greichen in der Rolle der Antonig, feiner
Tochter. Die Chöre waren nicht ſchlecht, nur hätte man ihnen etwas
mehr Lebendigkeit gewünſcht, außer bei dem oben erwähnten Tanz um
das Schaffot, namentlich auch auf dem Feſt der Mdm. Roland. Hier
ſtanden einige Siatiſten etwas zu hölzern herum

Das Theater war relativ ſchlecht beſucht
war nur wenig zu ſpüren. Trotzdem war der Beifall ſtark und viel-
leicht gerade deshalb echt. Der Komponiſt konnte fich perſönlich be
reits nach dem 2. Aufzug für die unſtreitig ſehr freundliche Aufnahme
dieſes Werkes bedanken und wurde am Schluß wiederholt vor die
Gardine gerufen.

Bunte Zeitung.
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
über Anzeigepflicht. Aus der Bekanntmachung des

Herrn Staatskommiſſars für Volksernährung vom
12. April 1918.

Jeder der Land verpachtet, oder ſonſt zur ent
geltlichen oder unentgeltlichen Nutznießung (als
Dienſtland, Deputat, Altenteil oder auf ſonſtige
Weiſe) ausgegeben hat, iſt verpflichtet, binnen 14
Tagen dem Vorſtand der Gemeinde (oder des Guts
bezirks), in welcher das Grundſtück liegt,
ſchriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen ſeiner Pächter (Nutznießer uſw.)
b) die Größe der einem jeden derſelben verpach-

teten oder ſonſt ausgegebenen Fläche
Merſeburg, den 25. April 1918.

Der Königliche CLandrat.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung
ver Reichsbekleidungsſtelle über die Beſchlagnahme von Tiſch-
wäſche in Gewerbebetrieben und den Verkauf von Leinen und

Baumwollgeweben vom 20. April 1918.

Auſ Grund der Bundesralsverordnung über Befugniffe
der Reichsbekleidungsftelle vom 22. März 1917 (R. G. Bl.
S. 257) in Verbindung mit der Bekanntmachung der Reichs
bekleidungsſtelle über Beſchlagnahmen und Enteiguungen
durch die Reichsbekleidungsſtelle vom 4. April 1917 Reichs
anzeiger Nr. 82) wird folgendes beſtimmt:

8 1.
Die im Beſitz von Gewerbebetrieben befindliche, zur Ver

äußernng beſtimmte, gebrauchte und ungebrauchte Tiſchwäſch e
(weiße und farbige waſchbare Tiſch- und Handtücher) die aus
Web, Wirk- und Strickwaren hergeſtellt iſt, wird beſchlag-
nahmt

Ausgenommen von der Beſchlagnahme iſt diejenige Tiſch-
wäſche, die entweder ausſchließlich aus Natur- oder Kunſt-
ſeide oder aus halbſeidenen Stoffen, ſofern Kette oder Schuß
ausſchließlich aus Natur- oder Kunſtſeide beſteht, oder aus
reinem Papiergarngewebe hergeſtellt iſt, vder die ungefüttert
iſt und zur Hälfte oder mehr der Fläche nach aus Tüll,
Filet, Stickerei oder Spitzenſtoff beſteht.

Die Beſitzer der von der Beſchlagnahme betroffenen
Gegenſtände ſind verpflichtet, fie aufzudewahren, pfleglich
zu behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen
Hanölungen vorzunehmen.

An den beſchlagnahmten Gegenſtänden dürfen unbeſchadet
der Beſtimmungen es Abſatzes 3 Veränderungen, insbe
ſondere Ortsveränderungen und Verarbeitungen, nicht vor
genommen werden. Rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſte
ſind verboten. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Zuläſſig bleibt die Veräußerung der nach Abſatz 1 be
fchlagnahmtien Tiſchwäſche an den zuſtändigen Kommunal
verband.

m

S 2.

Gebrauchte und ungebrauchte Tiſchwäſche der in 8 1 be
zeichneten Art, die ſich im Befſitze von Privatperſonen befindet,
darf entgeltlich nur an den zuſtändigen Kommunalverban b
veräußert werden.

3 3.

Unverarbeitete, gewebte oder gewirkte Stoffe, die ganz
oder teilweiſe aus Leinen ver Baumwolle beſtehen und ſich
im Beſitze von Perſonen befinden, die ſolche Gewebe weder
gewerbsmäßig herſtelken noch gewerbsmäßig damit Handel
treiben, dürfen entgeltlich nur an den zuſtändigen Kommu
nalverband veränßert werden.

8 4.
Zuſtändig iſt der Kommunalverband, in deſſen Bezirk

ſich die nach S 1 beſchlagnahmten oder nach z 2 und 3 dem
Veräußerungsverbot unterliegenden Gegenſtände befinden.

g d.
Der Erwerb der nach 8 1 beſchlagnahmten oder nach

z 2 und 3 dem Veräußerungsverbot unterliegenden Gegen
ſtände durch andere Stellen oder Perſonen als dem zuſtän-
digen Kommnnalverband iſt verboten.

s 6.
Die Kommunalverbände haben ſpäteſtens am 5. jeden

Monats der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung
Abteilung F) in Berlin W. 50, Nürnbergerplatz 1 über die

auf Grund dieſer Bekanntmachung erworbenen Gegenſtände
eine Anzeige zu erſtatten. Die Anzeige hat den Anfansbe-
ſtand, die Zu und Abgänge und den Endbeſtans des abge-
lanfenen Monats zu enthalten.

8 7.
Die Reichsbekleidungsſtelle behält fich vor, Ausnahmen

oon der Beſchlagnahme des 8 1 uns den Verboten der 88 2,
3 und 5 zuzulaſſen, insbeſondere kann aus wirtſchaftlichen
Gründen auf Antrag einem Kommunalverbande der Ankauf
auch im Bezirk eines anderen Kommunalbezirks nach deſſen
Gehör geſtattet werden.

s 8.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der 88 1,

3 nnd 5 werden auf Grund des S 3 der Bundesratsver-
vrönung über Befugniſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom
22. März 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
beſte age bis zu 10 000 .4 oder mit einer dieſer Strafen

eſtraft.
Neben dieſen Strafen kann auf die im 33 der genannten

Bundesratsverorönung bezeichneten Nebenſtrafen erkannt

werden. 9g 9.
Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 20. April 10918.

Reichsbekleidungsſtelle.
Geheimer Rat Dr. Beutler,

Reichskommiſſar für bürgerliche Kleidung

Annahmeftellen find die Altkleiderſtellen der fünf Magi-
ſtrate Merſeburg, Schafftädt, Lauchſtädt, Lützen und Schkeuditz

präſidenten vom 14. April d. Js. Nr. 3584 0
hiermit bekannt gegeben, daß der laut meiner Bekannt-
machung vom 27. September 1917 Kreisblatt N
2. Oktober 1917 feſtgeſetzte Zuſchlag von 2 Pf. für das
Liter Vollmilch auch über den 1. Mai hinaus bis auf Weiteres
beſtehen bleibt.

ſtimme ich, daß die feſtgeſetzten Preiſe für Vollmilch ab 1.
Mat für Kuhmilch, ſowie für Ziegenmilch Geltung haben.
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Bekanntmachung.
Neuregelung der Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.

Unter Bezugnahme auf die Anordnung des t
wir

230 vom

Jn Ergänzung der vorerwähnten Bekanntmachung be-

Merſeburg, den 22. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

der Provinz Sachſen folgendes beſtimmt: 9 der Verord-
nung über die Bewirtſchaftung von Milch und den Verkehr
mit Milch vom 3. Oktober 1916 Reichsgeſetzblatt Seite 1100,

Bekanntmachung.
Zur Regelung der Milchhöchſtpreiſe wird für das Gebiet

Miniſterialerlaß vom 6. Dezember 1916 Min. d. Jnn. V
Nr. 1002 Anordnungen der Landesfettſtelle vom 28. Februar
und 8. Auguſt 1917 III a 615 und 2121

Der im t 1 meiner Verorönung vom 25. September 1917
677 0O. P. für die Zeit vom 1. Oktober 1917 bis 1. Mai

1918 feſtgeſetzte Erzeugerhöchſtpreis für Vollmilch von 34 Pfg.
bleibt auch über den 1. Mai hinaus bis auf Weiteres beſtehen.

Magdeburg, den 14. April 1918.
Der Oberpräſident.

gez. von der Schulenburg.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf melne Bekannt-
machung im Kreisblatt Nr. 2390 vom 2. Oktober 1917 mit dem
Bemerken, daß der vorſtehend feſtgeſetzte Erzeugerhöchſtpreis
nur bei Abgabe an Verbraucher, Milchverkaufsſtellen oder
Händler, nicht aber an Molkereien Geltung hat.

Merſeburg, den 22. April 10918.
Der Hönigliche Landrat.

F. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 83200 4 Kreis-

Obligationen vom Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:

Lt. A. je 6000 Nr. 20. 21. 34. 69. 62. 63.
B. 9000 Nr. 88. 95. 100. 107. 113. 160.17t. 173. 174. 178. 190.C. 1000 .4 Nr. 223. 239.
5. 500 Nr. 590. 597. 614. 625. 636. 646.648. 65 655. 658. 669. 666.

666. 669. 674. 688. 701. 7109.
7258. 729. 734. 797. 761. 760.,

E. 2600 r. 1170. 1171. 1191. 1240. 1271. 1273.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1918
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine in
Empfang zu nehmen. Eine Verzinſung über den 1. Juli
1918 hinaus findet nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender
Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr. 99. zu 3000

D. Nr. 611. 631. 632. 639. zu 500
E. Nr. 1146. zu 200 4 z

Merſeburg, den 1. Oktober 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Anusſchuſſes.

J.-Nr. 5846 K. A. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 18600 Kreis
obligationen vom Jahre 1883 I. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:
Lit. A. je 3000 .4 zu Nr. 6. 10.

B. 1000 Nr. 65. 75. 832. 154. 161. 163. 166.
C. 500 Nr. 181. 212. 213. 217. 294. 8304. 876. 382.
5D. 200 Nr. 683. 714. 721. 726. 726. 731. 736. 860.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1918
ab bet der hieſigen Kreiskommunagalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und
der Zinsanweiſung in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli hinaus findet nicht
ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Ka-
pitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr. 53. über 1 000

D. Nr. 742. 200 .4
Merſeburg, den 1. Oktober 1917.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Tab.-Nr. 5847 K. A. J. V von Grone.
Ausgabe von Syrup auf Bezugsſchein und

Quittung Nr. 12
vom Mittwoch, den 1. Mai 1918 ab

in den nachſtehenden Verkaufsſtellen:
Albert, Schmaleſtraße,
ConſumVereine, an der Geiſel, Lauchſtedter Straße,

Neumarkt,
Kötteritzſch, Gotthardtftraße,
Kunecke, Gutenbergſtraße,
Kahl, Neumarkt,
Kämmerer, Schmaleſtraße,
Kleindienſt, Weiße Mauer,
Näther, Marktk,
Schumann, Unter-Altenburg,
Schmidt, Unter-Altenburg,
A. Schulz, Weiße Mauer,
Schurig, Obere Breiteſtraße,
Steger, Weißenfelſer Straße,
Speiſer, Breiteſtraße,
Steuer, Neumarkt,
Teichmann, Unter-Altenburg,
Wolff, Roßmarkt,
Weidling, Obere Breiteftraße,
Kundt, Frieörichſtraße,
R. Fuß, Breiteſtraße.
Auf den Kopf wird Pfund Syrup zum Preiſe von

W Pfennig zugeteilt.
Ablieferung der Bezugsſcheine und Quittungsabſchnitte

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25. April 1918.

Der Königliche Landrat.
We M. 2508 L. J. V. v. Grone.

durch die Berkanfsftellen an das Lebensmittelamt Montag,
den S. Mai 1918 bis mittags 12 Uhr mit Berkaufsbericht.

Merſeburg, den 30. April 1918.

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

am Mittwoch, den 1. u. Donnerstag, den 2. Mai 1918.

Ausgabe von Lebensmitteln.
l.

Für die Zeit vom 5. bis 11. Mai 1918 werden auf den

1. 100 Gramm Granpen zum Preiſe von 8 auf Bezuſchein Nr. 13, Pſs auf Be c
2. an die Haushaltungen bis einſchl. Per 9

ſonen, auf den Kopf 1 Suppenwürfel, aufzum Preiſe von 10 Pfg., Bezugſchein
Nr. 14,an die Haushaltungen von 3 und mehr

Perſonen, auf den Kopf 59 Gramm
Sagv, zum Preiſe von 12 Pfg.,

3. Pfund Knnſthonig, zum Preiſe von 38 Pfg., auf Be
zugſchein Nr. 15. u
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 13 bis einſchl. 15

t.

In der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſt
wirtſchaften ſind für Mittagelſen abzugeben:

Bezugſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 13.
IV.

Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verk
1 bis ſpäteſtens Freitag, den 3. Mai 1918, mi
2 r.

Y.

Verkauf der Ware.
Der Berkauf der zugeteilten Ware erfolgt von m

tag, den 9. Mai bis einſchließlich Sonnabend, den II. 115
gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte. 4

Merſeburg, den 30. April 1618.
L.-A. II. 1228/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelant

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abe
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark.
Jahresleſekarte

amilien-Ponatsleſekarte
amilien-Jahresleſekarte s
agesleſekarte 10Die Karten ſind im Herzog Chriftian zu haben. Kindeund Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt 4

geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendyfſehe.
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Merſeburger
Windelſammlung.
Die große Stoff-Knappheit hat auch einen Mangel an

Gäuglingswäſche, Windeln und dergleichen

herbeigeführt. Dieſe Wäſche läßt ſich aber aus nahezu alen
irgendwie vorhandenen

neuen und alten Wäſcheſtücken,
weißen ſowohl wie bunten,

herſtellen.
Darum ſollen am

2., 3. und 4. Mai dieſes Jahres
in Merſeburg alte und nene Wäſcheſtücke in den Häuſern
ſammelt werden. Die geſammelte Wäſche wird der Mer
burger Alte Kleider-Verwertungsſtelle zugeführt und von
dieſer den Merſeburger Büürgern und ihren Säuglingen zu
gänglich gemacht werden.

Darum Merſeburger Hausfrauen! Prüft Euere Wäſche
beſtände und gebt alles Entbehrliche für unſeren jungen
Nachwuchs her.

Die Stücke werden durch Beauftragte, die mit Ausweis
verſehen ſins, in den Häuſern geſammelt werden.

0 W W e 0 W W a eMasig ete

en eKarl TänzerS

Merseburg Adolt Sokäters Rachf. Entenplan 7

Spexinlgesoh ift
für

Damsen- und Kindor-Wäsohe
Schürzen aller Art

Vollstkadigo e
Wäsche-Ausstattungen.

e A. II. 1226/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt-
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